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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Ju- und Auslandes an. 


| Amtliches. 

Berlin, 3, September. Se, Majeftät der König haben Allergnädigſt 
Be: Dem Dber-Bürgermeifter ber Stadt Trier, 2 uß, bei ſeinem Aus- 
beiden aus dem Kommigald ee en Charakter als Geheimer Regierungsrath 
zu verleihen; fa wie den PeltzetAſſeſſor Nitſchke in Breslau zum Poltzeirath 

men; uad dem Stadt. und Kreisgerichts. Sekretär und Galartenlaſſen⸗ 
olleur Ricola i zu Magdeburg bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 


den als Rechnungerath zu verleihen. 
Heben Gerichts Aſſeſſor Guſtav Rudolf Otto Meyer bier 


ſelbft ift zum Rechteauwalt bei dem Kreisgericht in Halberſtadt und zu leich zum 
Notar im Departement des Appellatlonsgerichts daſelbft mit Anwellang feines 
in Oschersleben ernannt worden. 


„Königliche Hohei 
u e e der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 


— — 


Deut ſchlan d. 


Preußen. 2 Berlin, 2. Septbr. [Die tömiſche 
Frage; die Königin von England; zur holſteinſchen 
Angelegenbeit, Hr. v. Winter.] Die Anſchauungen, die ich 
Ihnen lepthin als diejenigen bezeichnete, welche man in hieſigen 
unterrichteten Kreiſen über den Stand der roͤmiſchen Frage hege, 
ſcheinen ſich durch die Thatſachen bewähren zu wollen. Auch von 
öſtreichiſcher Seite wird nunmehr der Empfang der angeblichen rö- 
miſchen Note in Abrede geſtellt, und es zeigt ſich ſomit klar, daß 
das Ganze nur eine geſchickt in die Preſſe gebrachte tendenziöſe Er⸗ 
dichtung war. (Unſere geſtrige Pariſer JKorreſpondenz behauptet 
trozdem die Authentizität der erwähnten Note. 2 Red.) Dagegen 
tritt jept Frankreich offenbar entſchiedener mit feinen Anſichten her⸗ 
vor, welche Kataſtrophe man von klerikaler Seite wahrſcheinlich 
ſchon vorher hat kommen ſehen. Zunächſt dürfte die Broſchüre: 
„L’empereur, Rome et le roi d’Italie*, die fo eben in Paris er- 
ſcheint und Laguerronniere zugeſchrieben wird, deutlich genug ſpre⸗ 

chen. Sie nennt Rom „ein Koblenze, gegenther dom — — ud 
dem König von Italien., Die italieniſche Regierung habe alle Mit- 
tel zur Vereinbarung aufgeboten, aber alle ſeien an der Hartnäckig · 
keit des römiſchen Stuhls geſcheitert. Als letztes bliebe jetzt nur eine 
allgemeine Abſtimmung, die unter dem Schutze der franzöſiſchen 
Waffen stattfinden würde. Erklärte ſich das Volk für den König, 
ſo würden die franzöſiſchen Truppen am folgenden Tage abziehen. 
Will man dies aber auch nur als einen der gewöhnlichen Verſuchs⸗ 
ballons betrachten, ſo wird doch in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
ſehr beſtimmt erzählt, daß der franzöſiſche Geſandte Benedetti die 
entſchiedenſt formulirten Intentionen des Kaiſers nach Turin über⸗ 
mittele. Danach würde ſich derſelbe unter gewiſſen Bedingungen 
erbieten, die römiſche Frage jetzt auf einmal zum faktiſchen Schluſſe 
kommen zu lafjen, und unter dieſen Bedingungen ftände die Abtre⸗ 
tung Sardiniens obenan. Ob ſich dies Alles in ſo kurzer Zeit ent⸗ 
eln wird, wie man auf italteniſcher Seite es zu erwarten ſcheint, 
mag allerdings fraglich ſein. Als ſicher iſt wohl anzunehmen, daß 
ſich unſere Regierung den ferneren Stadien dieſer Frage gegenüber 
ſo neutral verhalten wird, wie bisher, wenn auch von öſtreichiſcher 
Seite manche Verſuche zum Zweck des Gegentheils gemacht wer⸗ 
den. Das Zirkular Ricaſoli's ift hier nicht ungünſtig aufgenom⸗ 
m en. 10 8 
N Da die Königin von England ihre Neije durch Irland in 
einer etwas beſchleunigten und geräuſchloſen Weiſe vollzieht, jo 
find die Gerüchte wieder aufgetaucht, daß ihr Geſundheitszuſtand 
fie davon zurückhalte, öffentlich zu erſcheinen. Wie man hier von 
gut unterrichteter Seite vernimmt, entbehren dieſelben jeder Ber 
gründung. Zunächſt verbietet es der Königin der ſtrenge engliſche 
allgemeine Trauerrituß, rauſchenden Feſtlichkeiten beizuwohnen, 
überdies aber fit dieſelbe in der That noch von ihrem Verluſte jo 
tief erſchüttert, daß jeder geräuſchvolle Akt fie ſchmerzlich berührt. 
Im Uebrigen aber wird von verſchiedenen Perſonen, die Gelegen⸗ 
beit hatten in ihre Nähe zu kommen, die Geſundheit ſelbſt als eine 
Wach nem iie angegeben. — Es beſtätigt ſich, daß das däniſche 
m in Folge der gemachten Konzeſſion auf dem Punkte 
war durüctzutreten. Nur der Wunſch des Königs, der wider das 
gegenwärtige Syſtem der eiderdäniſchen Partei entgegen trat, ſoll 
das Kabinet gehalten haben. Beſeſtigt hat es ſich dann einiger- 
— Ac die Depeſche des Miniſters Hall n 

8 5 dieſelbe von preu 

bereits kennen, daß dieſ p 
der Unterſtaalsſekretär v. Gruner frank darniederläge. 5 
wohlſein, das übrigens nicht bedeutend iſt, ſoll den gaſtriſchen 
Krankheiten angehören, hen 
— Die definitive Ernennung des Herrn v. Winter zum Polizei⸗ 
Präſidenten ſoll ziemlich ſicher ag Man erwartet dieſelbe 
noch vor den Mae 
ſchon deim Einzug der Majeſtäten fungiren würde. 

Berlin, 2. September. [Vom Hofe; Tagesnach⸗ 
Atta! Nach den aus Oſtende hier eingegangenen Nachrichten 
kommen unſere Majeftäten am 21. Ottober von Königsberg nach 
Bromberg, um dort der Enthüllungsfeier des Standbildes Frie⸗ 
drichs des Großen beizuwohnen und gehen dann von dort nach 
Frankfurt a. O., wo das Nachtlager genommen werden ſoll. Am 
22. erfolgt der Einzug in unſere Stadt durch das Frankfurter Thor. 


Voſene 


beantwortet wäre, wenn nicht ſeit faſt 90 ah | 


die gegenwärtig unſere Stadt überziehen. | 


rönungsfeierlichkeiten, jo daß der neue Präfident | 


Dienftag den 3. Stpteuber 1861. 


a m — 


1 Zei 


Wie ſchon gemeldet, reiſt der König am 8. September von Oſtende 


nach Schloß Benrath; die Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz 
kommen aber direkt nach Berlin und wollen bereits am 10. d. hier 
eintreffen, da für den folgenden Tag bereits ein Miniſterrath ange⸗ 
ſetzt iſt, in welchem auch über das Feſtprogramm für die Krönungs⸗ 
feierlichkeiten verhandelt werden ſoll. Wie ich höre, find an Reiſe⸗ 
koſten, Diäten zc. für die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, welche 
dem Krönungsfeſte in Königsberg beiwohnen, 45,000 Thlr. in Rech⸗ 
nung geſtellt und ſoll deshalb auch der Büreaudirektor, Geh. Kanz⸗ 
leirath Bleich, mit nach Königsberg gehen, um dort die Gelder aus⸗ 
eye — Heute hat das Herbitmandver des Gardekorps jeinen An⸗ 
ang genommen. Dem Brigademanöver unjerer Garderegimenter, 
das bereits auf dem Tempelhofer Felde begonnen, wohnten der 
Großherzog von Mecklenburg Schwerin, die Prinzen Karl und 
Albrecht, der Prinz Auguſt von Württemberg und andere fürſtli⸗ 
che Perſonen bei; der Kronprinz befand ſich bei den Potsdamer 
Truppen, die von ihrer Garniſon aus nach Zoſſen mandvrirten. 
Morgen wird das Brigademandver noch fortgejept, am Mittwoch 
haben die Truppen Ruhetag und Tags darauf wird ein Diviſions⸗ 
manöper abgehalten. Der Kronprinz befehligt das nördliche, der 
Großherzog das ſüdliche Korps. Den Schluß bildet ein Korps⸗ 
manöver und kehren am Sonnabend die Truppen in ihre Stand⸗ 
quartiere zurück. Der Prinz Karl traf heute nach beendigtem Ma⸗ 
növer hier wieder ein und begab ſich zu feiner Tochter, der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel nach Schloß Glie⸗ 
nide, — Der Prinz⸗Admiral Adalbert iſt in Begleitung des Chefs 
des Stabes der Marine, Korvettenkapitän Bothwell, und der Lieu⸗ 
tenants zur See v. St. Paul und Graf Walderſee, nach Hamburg 
abgereiſt, um die dort liegenden preußiſchen Schiffe zu beſichtigen. 
Der Lieutenant v. St. Paul, bisher Adjutant des Admirals, über⸗ 
nimmt nunmehr das Kommando eines Kanonenbootes. 

Der General - Injpekteur der Feſtungen, Fürft W. Radziwill, 
welcher ſeine Inſpektion beendigt hat, iſt geſtern Abend nach 
Teplitz abgereiſt, wo bekanntlich alle Familienglieder beim Fürſten 
Clary und Aldringen zum Beſuche verweilen. Wie es heißt, wol⸗ 
len die Fürſten W. und B. Radziwill mit ihren Familien erſt An⸗ 
fangs Oktober wieder nach Berlin kommen. — Der Chef des Mi⸗ 
litärkabinets, Generaladjutant v. Manteuffel, hat ſich zum Könige 
nach Oſtende begeben und wird nun die Militärvorkräge wieder 


Bertrelhinen ak Melk. & darin. Burch den. Major v. Vegeſack 


am ruſſiſchen Hofe, Oberſtlieutenant v. Loen, begeben; derſelbe 

hat 205 4 Nei an Bine und wird die deutfchen Bundes⸗ 
ſtaaten, Frankreich, die Schweiz ıc. beſuchen. — Heute Morgens 

gingen 2 Sechspfünder von hier nach Potsdam ab; der eine, aus 

der Regierungszeit Friedrich Wilhelms IV., war von Bronze der 

andere, aus der Regierungszeit unſeres jegigen Königs, von Guß⸗ 

ſtahl. Beide haben ihre Stellen neben den Geſchüßen erhalten, 

welche im dortigen Luſtgarten ſtehen und die früheren Regierungs⸗ 

epochen repräſentiren. — Heute früh wurden 100 Sträflinge, meift 

jugendliche Verbrecher, aus den Gefängniſſen der Stadwoigtei 
unter ſicherer Eskorte mittelſt der Anhalter Bahn nach der Straf- 
und Beſſerungsanſtalt Lichtenburg bei Prettin transportirt. Das 
Schloß Lichtenburg, bekannt durch den Konvent, den Luther und 
Melanchthon mit dem pflege Legaten Miltitz hier am 12. Ok⸗ 
tober 1520 abgehalten, hat ſeit 1812 die früher in Torgau befind⸗ 
liche Straf- und Beſſerungsanſtalt 74 5 — Dutch alle 
Blätter iſt die Nachricht gegangen, der frühere Polizeioberſt Pagke 
ſei in ſeinem Gefängniſſe 1 5 erkrankt und leide an der Zucker⸗ 
ruhr. Dieſe Mittheilung iſt völlig unbegründet. Patzke befindet 
ſich allerdings nicht ganz wohl; dies Unwohlſein dürfte aber die 
Folge des langen Aufenthaltes in dem Gefängniſſe fein. 

— [Reiſeſtipendien.] Die aus dem Fonds des Inſti⸗ 
tuts für archäologiſche Korreſpondenz in Rom 1 Förderung der 
archäblogiſchen Studien ausgeſetzten zwei Reiſeſtipendien ſind für 
das Jahr vom 1. Oktober 1861 bis dahin 1862 dem Dr. phil. 
Adolf Kießling, zur Zeit in Rom, und dem Privatdozenten Dr. Phil. 
Auguſt Reifferſcheid in Bonn verliehen worden. 

— (Militärpferde bei Landwirthen.] Durch das 
bisherige Berfahren der Ausleihung von Kavallerie⸗ und Artillerie⸗ 
Pferden an Gutsbeſitzer ſcheinen, wie die „C. St.“ willen will, 
der Militärbehörde ungleich mehr Nachtheile erwachſen zu ſein, als 
dies Verfahren Vortheile gewährt hat. Es ſollen namentlich viele 
der ausgeliehenen Pferde gefallen ſein. Aeußerem Vernehmen nach 
ſoll denn auch mit dem 1. Oktober d. J. der Verſuch eingeſtellt, 
und es ſollen ſämmtliche ausgeliehenen Pferde, ſoweit ſie nicht 
wegen ihrer beſonderen Tüchtigkeit bei einzelnen Regimentern ein 
zuſtellen ſind, verkauft werden. 0 

— [dur Küſtenvertheidigungsfrage.] Man ſchreibt 
der „Volkszeitung für Süddeulſchland“ vom Main über einen 
Flottenplan, der von „einigen höheren Offizieren“ ausgearbeitet 
wurde, den Einzelregierungen mitgetheilt iſt und ſpäter dem Bundes⸗ 
tage vorgelegt werden ſoll. Dieſer Plan un nach dem Gewährs⸗ 


manne des genannten Blattes von der Anſicht aus, daß man ſich 


von dem Werthe der Küſtenbefeſtigungen eine übertriebene Idee ge⸗ 
macht habe, da ſolche eine feindliche Landung doch nicht abzuhalten 
vermöchten; zweckmäßiger und einfacher ſei es daher, die Fluß⸗ 
mündungen und Häfen durch Batterien zu decken. Hiernach würde 
der Streitpunkt zwiſchen Hannover und Preußen hinwegfallen, in⸗ 
dem jeder Staat ſeine Befeſtigungen ſelbſt baute und im Frieden 
beſetzte, im Kriege dagegen die nöthige Truppenzahl von der Ge⸗ 
ſammtarmee dazu detachirt würde. Ferner würde von einer Eiſen⸗ 
bahn längs der Nordſeeküſte, wozu in letzter Inſtanz auch der Bund 
beitragen müßte, nicht mehr die Rede jein, wogegen aber ein Tele⸗ 


g de oder deren Raum; 
eklamen verhältnißmäßig 

höher) find an die Expedi⸗ 

t von zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er · 

weinende Nummer nur bis 


dritte 


205. 


Inferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


graph vorgeſchlagen werden ſoll, der für die Schifffahrt von hoher 
Wichtigkeit wäre, und zugleich iebe Gefahr eines Durchbruchs raſch 
anzeigen und Hülfe requirxiren könnte. Was die Flotte jelbit be⸗ 
trifft, ſo verlange der angeführte Plan, daß drei beſondere Flotten⸗ 
abtheilungen gebildet werden und zwar eine für das Adriatiſche 
Meer unter öſtreichiſchem Oberbefehl, eine für die Oftiee unter 
preußiſchem Kommando und eine dritte für die Nordſee unter dem 


Befehl Hannovers. Für jede dieſer Nationen ſoll eine Anzahl von 


Fregatten, Korvetten, Transport- und Aviſodampfern und Kanonen⸗ 
booten ausgerüſtet werden und zwar ſo, daß für den vom Bundes⸗ 


tag aufgeſtellten Etat auch der Bundestag einzutreten habe, wo⸗ 


durch Oeſtreich und Preußen ihre Flottenabtheilungen ſo ziemlich 
mit ihren eigenen Matrikularbeiträgen unterhalten würden, die 
Abtheilung aber ganz den andern Bundesſtaaten zur Laſt 
fiele. Was Preußen und Oeſtreich etwa darüber hinaus halten 
wollten, ginge auf ihre Privatrechnung. Mehrere Fregatten ſollen 
ſo eingerichtet werden, daß ſie im Frieden als Poſt⸗ und Perſonen⸗ 
dampfer verwendet werden können; endlich würde man an Private 
oder Geſellſchaften Subventionen bezahlen, wenn fie ihre Dampfer 
jo bauten, daß fie bei Bedürfniß ſofort zum Kriegsdienſt ausge⸗ 
rüſtet und armirt werden konnten. 

Frankfurt a. O., 2. September. [Außerordentliche 
Sicherheitsmaaßregeln.] Wie man der „BH3.“ von hier 
ſchreibt hat die arge Gefährdung der offentlichen Sicherheit in dem 
Soldiner Kreiſe den Miniſter des Innern beſtimmt, ganz außer⸗ 
ordentliche Maaßregeln anzuordnen. Deren Leitun fol einem, 
eigends für dieſen Zweck ernannten, in Soldin zu ſtationirenden 
Kommiſſar übertragen werden, und iſt bis auf weitere Beſtimmung 
dieſe Funktion dem Hauptmann v. Schrabiſch von der 3. Gendar⸗ 
meriebrigade übertragen. Demſelben iſt durch Mandat des Mi⸗ 
niſters die Autorität über alle Stadtbehörden des Kreiſes und die 
ländlichen Ortsbehoͤrden beigelegt worden. 

Königsberg, 31. Auguſt. [Dr. Ebel f.] Am 18. d. 
ſtarb auf dem Gute der Gräfin v. d. Gröben Dr. Joh. Wilh. Ebel 
im Alter von 77 N vormals Prediger in Königsberg. Er 
und ſein Kollege Dieſtel wurden in den dreißiger Jahren viel er⸗ 
wähnt, als Häupter einer Sekte, vom Volke „Mucker“ (in einem 
urſprünglichen engeren Sinn) genannt. Gegen fie wurde 1835— 
1839 ein Staatsprozeß geführt, (Schw. M.) f 


„an eßveich. Wien. 3 Di N > 
im Unterhaufe, an — die ebe Rede S er. 
und Clam, dann der Pole Graf Potocki gegen, Kuranda, Schind⸗ 
ler und Brinz für die Adreſſe Theil nahmen, ergriff der Staats» 
miniſter v. Schmerling das Wort (s. geſtr. Ztg.). Von allen Sei⸗ 
ten drängten ſich die Abgeordneten in die Borfige, in der kaiſerli⸗ 
chen Loge waren zwei Prinzen und die Galerien lauſchten dem Vor⸗ 
trage. Man hörte eine enticheidende, eine nach allen Richtungen 


hin treffende Rede; mit dieſem Vortrage iſt nicht nur die Tendenz 
des jetzigen Kabinettes, ſondern auch die Anſchauung des Regenten 
feftgeftellt, und von ihm datirt die Wendung in der Bedeutung 
und Witkſamkeit des Reichsraths. Das Miniſterium erklärt die 
Mittheilung für eine exakte, vollſtändig korrekte, konſtitutionelle 
Maaßnahme, wie fie nicht bloß in fremden konſtitutionellen Län ⸗ 
dern, ſondern auch in Ungarn üblich iſt, wo ſtets der T an 
Reſkripten und Mittheilungen redend eingeführt wird; das Minis 
ſterium aber übernimmt die volle Verantwortung für dieſes Akten⸗ 
ſtück. Wenn die Oppofition ſich ſtellte, als hätte fie eine unkriti⸗ 
firbare kaiſerliche Botſchaft vor ſich, jo hat doch ihr ſcharfer, unum⸗ 
wundener Tadel bewieſen, daß ſie praktiſch die Mittheilung für ein 
miniſterielles Werk hält. Ganz unbegründet ſei die Infinuation, 
als habe das Miniſterium ein Vertrauensvotum provoziren wollen, 
ſo hoch es ein ſolches ſchägen würde, wenn es vom hohen Haufe 
aus reiner Ueberzeugung ſeinem Vorgehen geſpendet iſt; der Mo⸗ 
ment iſt aber viel zu bedeutſam, um ſolchen Kundgebungen den 
Vorrang einzuräumen. Das Miniſterium hält es für ſeine Pflicht, 
der hoͤchſten Körperſchaft des Reiches Rechenſchaft darüber abzule⸗ 
gen, daß es zur Auflöſung des ungariſchen Landtags gerathen hat, 
welche Auflöjung aber ein Beſchluß der ſouverainen Krone iſt. Der 
ungariſche Landkag war nur dazu einberufen, die Wahl der Reichs⸗ 
räthe vorzunehmen und dabei ſeine Wünſche zu formuliren; die 
frühere Derfaljung war faktiſch bejeitigt und durch die Revolution 
verwirkt. Auf dieſem Standpunkte befanden ſich jene Männer, 
welche der Krone die Ausfertigung des Oktoberdiploms anriethen. 
das die jetzigen Mitglieder der Regierung als fait accompli vor⸗ 
fanden. Jene Staatsmänner mußten entweder die ungariſche Ver⸗ 
faſſung von 1848 als zu Recht beſtehend anerkennen und ſie reſti⸗ 
tuiren: dann durften ſie das Oktoberdiplom nicht anfertigen; oder 
ſie haben die Verfaſſung als aufgehoben und verwirkt anerkannt. 
Letzteres war der Fall. (Allgemeines Staunen.) Die Bebrunr. 
verfaffung hat für Ungarn die geringſte Bedeutung; fie beftimmt 
nur ſtatt 25 Vertretern aus Ungarn 85, und man 11 705 nicht 
gehört, daß ſich ein Land wegen Zuerkennung 2 20 ßeren Zahl 
von Abgeordneten beklagt hätte. Ungarn hat rg heil der Ver⸗ 
faſſung, die mit voller Liberalität veftituirt 91 e, ausgeführt, die 
daran geknüpfte Bedingung verläugnet, und der ungariſche Land⸗ 


lag erging ſich in deten über die verfloſſenen 12 Jahre, 
| die jetzige Regierung n ö 
| Be bekennt fi TR iunerſter Heberzen ung zum fonftitutionels 
len Prinzip. e 

zes vorhergegangenes Lebe K 
— 70 75 abſante Regierung Oeſtreichs hat in Ungarn Gutes und 


f zu vertreten hat; die jetzige Re⸗ 


berief ſich für ſeine Perſon auf ſei 2 
n bis zum Eintritt ins Kabine. ber 
Großes gewirkt; fie ordnete die Juſtizpflege, fie befreite den Grund 
ſie fete 90 prinzip der Aufhebung und Avitizität durch, fe, 


baute Straßen, Bahnen und Schiffe u. ſ. w., und das Alles nicht 
bloß mit öſtreichiſchen Beamten, ſondern mit öſtreichiſchem Gelde, 
nachdem die Revolution mit öſtreichiſchem Blute beſiegt worden 
war. Der Verluſt freiheitlicher Rechte mußte in dieſem Lande dop⸗ 
pelt ſchmerzlich empfunden werden, allein an materiellen Gütern 
gewann gerade Ungarn nach Aufhebung der Zollſchranken am mei 
ſten. Für den Unterricht hat der ehemalige Germaniſator und 
Zentralijator, der jetzt im Herrenhauſe für die Magyaren das Wort 
führt (Graf Thun) ſehr Verdienſiliches geleiſtet, und wenn es auch 
nur die Pußtenſchulen wären, in denen die Kinder von der Exiſtenz 
Gottes und des Chriſtentzums etwas erfahren. (K. 3.) 

— [Polen und Czechen.] In der Abgeordnetenſitzung 
am 29. d. manifeſtirte ſich der ſchon längere Zeit in den Lüften 
ſchwebende Bruch zwiſchen Polen und Czechen. Zwar ſprach Rie⸗ 
ger als erbitterter Gegner des Miniſteriums; zwar hielt er die In⸗ 
kompetenz des Reichsrathes aufrecht; zwar plaidirte er für das un⸗ 
gariſche Verfaſſungsleben. Aber er behauptete doch nicht die un⸗ 
bedingte und gänzliche Rechtsgültigkeit des letzteren und erklärte 
eine innigere Verbindung Oeſtreichs und Ungarns als eine geſchicht⸗ 
lich poliuſche Nothwendigkeit. Im Tone war er gemäßigt, ernſt 
in der Hauptſache, wenn auch von Sarkasmen gegen das Miniſte⸗ 
rium ſprudelnd. Die Polen find hingegen Magyaren durch und 
durch. Das Fazit der geſtrigen Sitzung hat ſelbſt ein großes Maß 
europäiſcher Bedeutung. Die Czecho⸗Slaven wollen nichts wiſſen 
von der Bildung der Union der unabhängigen Königreiche Polen 
und Ungarn. Es frägt ſich nun, welche Haltung ſie künftig einnehmen 


werden. Der Riß ſelbſt iſt Thatſache, Rieger ſelbſt hat ihn konſtatirt, 
obſchon er noch Smolka ſeinen verehrten Freund nannte. (N. 3.) 

— lueber die Entdeckung von Koſſuthnoten in 
Konſtantinopell ſchreibt man dem „M. Orsz.“ von dort unterm 
16. d. folgende nähere Details: „Ein türkiſcher Oberſt, der vorgab, 
ungariſcher Abkunft zu fein, erſchien im Konſtantinopler Zollamte 
mit der Bitte, man möge ihm ein aus Turin unter ſeinem Namen 
angelangtes Kiſtchen, mit Kognak gefüllt, ausfolgen, welches, wie 
ihm der Abſender in einem Briefe anzeigte, ſchon vor einigen Wo⸗ 
chen einlangte. Der betreffende Zollbeamte folgte das Kiſtchen, 
das ſchon 32 Tage daſelbſt lag, raſch aus und der Offizier wollte 
ſich auch ſchon entfernen, als einer der türkiſchen Beamten, das 
fragliche Kiſtchen aufhebend, daſſelbe gar zu leicht fand und es ge · 
nau zu unterſuchen begann. Bald ergab es ſich, daß die mit einem 
Doppelboden verſehene Kiſte 350,000 Beutel Piaſter (ungefähr 
20 Millionen Gulden) in Koſſuthnoten enthalte, welches Packet 
augenblicklich geſiegelt und an die Pforte geſchickt wurde. Es ſind 
jetzt bereits acht Tage verfloſſen, ohne daß dieſe Konfiskation, die 
anfänglich große Senſation erregte, wieder zur Sprache gekommen 
wäre, und man wird die ganze Sache muthmaßlich im Stillen 
abmacheu. 

— [Deutſche und Czechen.] Die in Pilſen auf Ferien 
weilenden Studenten arrangirten einen Ball, zu welchem Einla⸗ 
dungskarten in deutſcher Sprache und mit dem Beilage ausgege⸗ 
ben wurden: „Die Herrn vom Zivil erſcheinen im Frack“. „Na⸗ 
rodni Liſty“ ſehen in dieſer Art von „einladungen“ und in der da⸗ 
mit verbundenen Ausſchließung der „Camara“ eine ſchwere Belei⸗ 
digung der rrorhischan Metögnclit)‘ eye Ni Pils⸗ 
ner Burger ſeien übrigens nicht jo reaktionär wie die Herren „mit- 
gliedry“ denken, und „Narodni Liſty“ ſind überzeugt, daß kein 
rechtſchaffen denkender Bürger ſich an einer Geſellſchaft betheiligen 
werde, aus welcher durch den Ausſpruch einiger Knaben derjenige 
ausgeſchloſſen erſcheint, der ſich in der Nationalkleidung zeigt und 
in welcher wahrſcheinlich auch „unſere Mutterſprache“ einer frem⸗ 
den werde weichen müſſen. Wir kennen, fährt der Pilſener Korre⸗ 
ſpondent fort, dieſe Piljener Juriſten ſehr gut, und deshalb über⸗ 
raſchen ſie uns nicht, wenn ſie es wagen, auf die beſagte grobe 
Weiſe die Bürgerſchaft der rein czechiſchen Stadt Pilſen zu delei⸗ 
digen und aus einer Geſellſchaft eine Nationalkleidung zu verban⸗ 
nen, welche in der Hauptſtadt Prag in den ausgeſuchkeſten öffent⸗ 
lichen Zusammenkünften und Unterhaltungen u. |. w. u. ſ. w. gleich⸗ 
berechtigt iſt mit dem fremdländiſchen Fracke, welch letzterer in un⸗ 
ſerer Stadt bereits aus der Mode zu kommen beginnt. Daran 
haben freilich (heißt es weiter) die Pilsner „kulturtregri“ nicht ge 
dacht, welche ohne Zweifel ſchlechter „Ksekty“ wegen von ihrer 
„Kulturmissie nach Osten“ wieder „nach Westen“ zurückkehren, 
von wo ſie ihnen die Frankfurter „speditérove“ zuiandten, und 
welche auf ihrem Rückwege noch einige „vorstellungu“ geben 
wollen und daher auch in dem armen Pilſen ein Ständen machen. 


Venedig, 28. Auguſt. [Dunlop.] Seit einigen Tagen, 
ſchreibt man der „Preſſe“ von hier, weilt der von feiner politi⸗ 
ſchen Miſſion in peſth aus bekannte Sekretär der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft in Wien, Alexander Graham Dunlop, in Venedig, wo er 
von allen Seiten mit beſonderer Aufmerkſamkeit behandelt wird. 
Der Umſtand, daß derſelbe beinahe fortwährend in Geſellſchaft des 
hier reſidirenden engliſchen Generalkonſuls Perry ſich befindet, mit 
welchem er öfters Ausflüge in die Provinzen unternimmt, giebt 
der Vermuthung Raum, daß Dunlop von ſeiner Regierung mit 
einer poliuſchen Miſſion in der Act derjenigen von Peſth betraut 
ſei. Perty, der hieſige engliſche Generalkonſul, iſt ein allgemein 
bekannter Verehrer Victor Emanuels und außerordentlich für die 
italieniſche Sache eingenommen. 


Raguſa, 2. Sept. [Telegr.] Omer Paſcha hat den tür⸗ 
kiſchen Behörden die Anzeige gemacht, daß mit dem 1. d. die milie 
täriſchen Operationen gegen die Aufſtändiſchen beginnen werden. 
—— paſcha verſpricht, gegen dieſelben jede mögliche Rückſicht zu 
nehmen. 


Bayern. München, 31. Auguſt. [Antrag zum Ar⸗ 
meebudget.] Der I. Präſident der Kammer der Reichsräthe, 
Frhr. Schenk v. Stauffenberg, hat einen Antrag zum Armeebuoget 


eingebracht, dahin lautend: „Es ſei an Se. Maj. den König die 


allerehrfurchtvollſte Bitte zu ſtellen: Allerhöchndieſelben möchten 


geruhen, durch die k. Staats miniſterien bei allen Stellen und Be⸗ 
börden jene Bedienſtungen erheben und bezeichnen zu laſſen, zu 
deren Beſetzung verdienke Unteroffiziere des Heeres nach in dem⸗ 
ſelben zuruͤckgelegter zwölfjähriger Dienſtzeit geeignet erſcheinen, 
und jofort die ausſchließende Belepung dieſer Stellen mit verdien⸗ 
ten Unteroffizieren allergnädigſt anzuordnen geruhen.* Motivirt 
iſt dieſer ma. Weitern durch die Nothwendigkeit, dem Heere 
tüchtige Unteroffiziere zu erhalten durch die Ausſicht auf eine Zivil 
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verſorzung derſelben in nicht zu ferner Zeit, und die Thatſache, daß 
jetzt ſchon ein Mangel an tüchtigen gedienten Unteroffizieren beſteht. 
Sachſen. Dresden, 31. Auguſt. [Juriſtentag.] Von 
dem Staats min iſter der Juſtiz, Dr. v. Behr, waren vorgeſtern die 
Mitglieder der Büreaus des Plenums jo wie der Abtheilungen und 
die ſonſtigen hervotragendſten Notabilitäten des Juriſtentages zu 
einem Diner im Meinholdſchen Saale geladen, dem auch der 
Stagtsminiſter des Kultus und öffentlichen Unterrichts, Dr. v. Fal⸗ 
kenſtein, beiwohnte, und wobei Stadtgerichtsrath Graf Wartens⸗ 
leben von Berlin ein Hoch auf Se. Maj. den König von Sachſen, 
der Juſtizminiſter ein Hoch auf diejenigen Souverane ausbrachte, 
deren Staaten durch Mitglieder beim Juriſtentage vertreten war 
ren. — Geſtern hat die zweite und letzte Plenarverſammlung des 
zweiten deutſchen Juriſtentages, welche der Kronprinz und Prinz | 
Georg mit Ihrer Gegenwart beehrten, ftattgefunden. — Nach den 
geſtern ausgegebenen, auf Grund der Praſenzliſte und nachträg⸗ 
licher Anmeldungen aufgeftelten Verzeichniſſen ſind von den Mit⸗ 
gliedern des deuiſchen Juriſtentages 721 in Dresden anweſend. — 
Heute Vormittag hat der König die Mitglieder des Juriftentaged 
empfangen. Dieſelben hatten ſich zu dieſem Zwecke Vormittags 


10 Uhr in den Paradeſälen des hieſigen königlichen Schloſſes 
eingefunden und daſelbſt nach Landsmannſchaften geordnet aufge⸗ 
ſtellt. Se. Majeſtät ließ ſich die Direktorien des Plenums und der 
Abtheilungen, und ſodann verſchiedene Notabilitäten der einzelnen 
Länder, durch den Juſtizminiſter Dr. v. Behr und den General- 
Staatsanwalt Dr. Schwarze vorſtellen. (Dr. J.) 

Baden. Bruchſal, 31. Auguſt. [Oskar Becker! hat 
gegen das Verweiſungserkennmiß der hieſigen Anklagekammer, wo» 
nach er wegen beendigten Mordverſuches vor das Schwurgericht 
verwieſen wurde, das Rechtsmittel der Beſchwerde eingelegt und 
ſolches damit zu begründen verſucht, daß er behauptet, er hätte 
durchaus wegen hochverrätheriſchen Angriffs gegen den deutſchen 
Bund vor das Schwurgericht verwieſen werden müſſen! Bekannt⸗ 
lich ſteht auf dem letzterwähnten Verbrechen Todesſtrafe, auf dem⸗ 
jenigen Verbrechen aber, welches dem O. Becker zur Laſt gelegt 
wird, nur zeitliche Zuchthausſtrafe. In Folge dieſer eigenthümli⸗ 
chen Beſchwerde wurden ſämmtliche Akten an das großh. Ober⸗ 
Hofgericht eingeſandt, deſſen Entſcheidung wohl ſchwerlich lange 
auf fi warten laſſen wird, jo daß alle Ausſicht vorhanden iſt, daß 
dieſer Straffall, trotz der vom Angeklagten veranlaßten Zögerung, 
in der nächſten Septemberfigung, dennoch zur Aburtheilung ge⸗ 
langen wird. (Bad. L.) 

Hamburg, 31. Auguſt. [Die preußiſchen Kano⸗ 
nenböte] ſind vorgeltern, 9 Uhr Morgens, von Norwegen ab⸗ 
gegangen und heute in Kuxhafen angekommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 31. Auguſt. [Die Königin Viktoria in 
Irland.] Die Königin machte am 27. d. einen langen Ausflug 
über die unteren, mittleren und oberen Seen von Killarney. Lord 
Caſtleroſſe hatte für dieſe Fahrt eigens zwei große prachtvolle Bar⸗ 
ken bauen laſſen. Die königliche Barke nahm ungefähr 12 Perjo- 
nen auf. Am Ruder ſaß der in Killarney berühmte Futter, und 
den Cicerone machte. Ungefahr 100 hell angeſtrichene und mit 
Flaggen geſchmückte Luſtboote warteten in der Nahe von Roß Caſtle 
auf die Abfahrt des Hofes. Der Anblick dieſer Flotille, die gedrängt 
voll von Vergnügungsreiſenden aus allen Theilen Irlands war, 
halte etwas Impoſantes; die Bootleute harrten mit hochgeſchwun⸗ 
genen Rudern, und die Paſſagiere ſtanden aufrecht mit entblößten 
Häuptern, bis die Königin im Schatten der alten Schloßruine in 
ihre Barke ſtieg. Dieſe fuhr pfeilſchnell dahin, und faſt eben ſo 
ſchnell folgte ihr die zweite Staatsbarke, in der das königliche Ge⸗ 
folge ſaß. Man hatte den Vergnügungsreiſenden zu verſtehen ger 
geben, daß fie Ihrer Majeſtät nicht aus zu großer Nähe folgen 
ſollten, und die Regel wurde gewiſſenhaft befolgt, obgleich nicht 
ein Polizeimann auf dem Waſſer war. Die Fahrt ſelbſt, die 
Schönheit der Inſeln und die Erhabenheit der Berggipfel ſollen 
die Königin und den Prinzen Gemahl mit dem größten Enthufiad- 
mus erfüllt haben. Ehe die Königin am Abend von Lord und Lady 
Caſtleroſſe Abſchied nahm, pflanzte fie auf dem Raſenplatz vor dem 
Landſitze ihres Gaſtfreundes eine Wellingtonia Gigantea. Sie 
fuhr dann nach Muckcoß⸗Houſe, das ungeſahr eine enguſche Meile 
von den berühmten Ruinen der Muckroß⸗Abtei liegt und im ſoge⸗ 
nannten eliſabethiſchen Styl gebaut iſt. Es iſt der Landſitz des 
Herrn Herbert, eines der größten Grundbefiger der Gegend, und 
hat eine ungemein maleriſche Lage. Vorn blickt es über den See, 
im Rücken hat es ein hohes prachtvoll bewaldetes Gebirge, reich an 
Rothwild. Hier nahm die königliche Familie ihre Diners ein. Un⸗ 
ter den Gäſten, die zur Tafel gezogen wuroen, befand ſich Herr Ja⸗ 
mes O'Connell, ein Bruder des beruhmten Daniel O'Connell. Am 
26. Abenos waren Dr. Griffin, der proteſtantiſche Biſchof von Limerick, 
und Dr. Moriarty, der katholiſche Biſchof von Kerty, zur k. Tafel gela⸗ 
den. Aus Dublin vom 29. ſchreidt man, daß die Königin am Mittwoch 
bis ſpat Nachmittags für die zahlloſen Vergnüzungsreiſenden une 
ſichtbar blieb; ſie ging privatim und in aller Stille in den Anlagen 
von Mucktoß ſpazieren und beſichiigte die Ruinen. In der 
Zwiſchenzeit fuhren nicht weniger als ungefähr 150 große Böte, 
alle mit Herren und Damen ſchwer beladen, auf dem See hin und 
her, ungeduldig der Hirſchjagd harrend. Nach 4 Uhr zeigte ſich 
die Barke von Lord Caſtleroſſe und wurde mit donnerndem 
Applauſe begrüßt. Bald darauf erſchten auch die Königin und die 
Hirſchjagd begann. Aber Niemand bekam etwas von der Jagd 
oder dem Hirſch zu ſehen. Das Wild ſollte aus den Toomies 
herab und ins Waſſer getrieben werden. Die Toomies ſind eine 
großartige, vom Seeufer an bis auf die höchten Grat hinauf ſtark 
bewaldete Bergkette, in welcher es von Rothwild wimmelt. Aber 
die außerordentlichen Vorſichtsmaahtegeln, die wegen der Auweſen⸗ 
heit der Königin getroffen wurden, und die donnernden Lebehochs, 
ſowie die Unzahl von Booten und Flaggen auf dem Waſſer, vers 
ſcheuchten das Wild und verdarben das Spiel. Vor der Barke der 
Königin flog ein ſechscudriger Kahn pfeilſchnell dahin. Am Steuer 
dieſes Kahnes ſaß der Prinz von Wales, und die Gewandtheit, mit 
der er ſich zwiſchen den zahlloſen Booten hindurchſchlängelte, erregte 
allgemeines Erſtaunen. Auf der Rückfahrt kam die Königin an 
einer Felſengruppe vorbei, die unter dem Namen O' Donnahague's 
Keller bekannt iſt, und taufte ſie zur Crinnerung an ihren Beſuch 


MEN 
1 Uhr Mittags reiſte die Königin von Muckkroß nach der Eiſen⸗ 
bahnſtation ab, auf dem ganzen Wege von loyalen Kundgebungen 
begleitet. Nach einem kurzen Aufenthalt in Mallow, wo ein Chor 
weıßgefleideter Mädchen der Königin einen Wald von Blumen⸗ 
kränzen überbrachte, und nach abermaligen Hurrahs auf andern 
Stationen kam der königliche Bahnzug gegen 6 Uhr in Dublin an; 
er hatte die 186 engliſche Meilen lange Strecke von Killarney in 
5 Stunden 3 Minuten zurückgelegt. Während ihres ganzen Auf⸗ 
enthaltes an den Seen erhielt die Königin täglich ausführliche 
telegraphiſche Mittheilungen über Alles, was in England vorging. 
Wenn, ſchließt der Korreſpondent der „Times“, Ihre Majeſtat an 


dieſem Beſuch nur halb jo viel Freude gehabt hat, wie das iriſche 
Volk, jo werden die königlichen Herbſtreiſen nach Irland etwas jo 


Selbſtverſtandliches werden, wie die Ausflüge nach Osborne oder 
Balmoral. Geſtern früh kam Ihre Majeſtat in Holyhead an, wo 
ſie übernachtete. Heute Morgens gegen 8 Uhr traf ſie in Perth 
ein und teilte nach Norden weiter. Morgen wird Ihre Majeſtät in 
Balmoral erwartet. 

— [Tagesnotizen.] Die Wittwe Ludwig Philipps, Kö⸗ 
nigin Amalie, die eine Zeitlang in Worthing in der Nähe von 
Brighton verweilt hat, iſt nach Eſher zurückgekehrt. Sie war plöͤtz⸗ 
lich ſehr unwohl geworden und mußte ſich auf der Rückfahrt von 
einem per Telegraph aus London verſchriebenen Arzt begleiten laſ⸗ 
fen. — Dem „Globe“ zufolge iſt Viscount Mond zum Nachfolger 
Sir Edm. Walker Heads auf dem Poſten als Generalgouverneur 
von Kanada beſtimmt. — Die Baumwollenſpinner und Fabtikan⸗ 
ten von Bacup hielten am Mittwoch ein Meeting und faßten ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß, von jetzt an nicht mehr als 4 Tage wöchent⸗ 
lich zu arbeiten. Mit ſehr wenigen Ausnahmen waren alle Firmen 
der Stadt bei dem Meeting vertreten. — Geſtern Abend fans eine 
große Feuersbrunſt in der Nähe der London Docks ſtatt. Im unte⸗ 
ren Theile der Zuckerſiederei von Mſſts. Harriſon und Wilſon er⸗ 
hoben ſich plözlich Rauchmaſſen, und da alle Arbeiter in dem neun 
Stock hohen Gebäude noch beſchäftigt und meiſtens oben waren, ſo 
entſtand eine furchtbare Scene. Die Leute konnten nicht mehr über 
die Treppen herab und flüchteten nach und nach bis auf das Dach 
und von da vermittelſt einer kurzen Leiter auf das 25 oder 30 Fuß 
niedrigere Dach eines anſtoßenden Magazins. Bei dieſer natürli⸗ 
cherweiſe wilden Flucht ſtürzten 3 Arbeiter von der Leiter und wur⸗ 
den, gefährlich verwundet, ins Spital gebracht, 2 andere werden 
vermißt. Eine Stunde darauf war trotz der Anſtrengungen von 
ungefähr 13 Sprigen das Feuer Herr des Gebäudes geworden, und 

die verſchiedenen Böden ſtürzten nacheinander mit donnerartigem 
Getoͤſe ein. Der gerade wehende Nordweſtwind erweckte Beſorgniß 
für die Sicherheit der London Docks. Die Flammen loderten in 
dem ausgehölten Gebäude bis Mitternacht fort. Den angerichteten 
Schaden, der auf mehrere Verſicherungsgeſellſchaften fallen wird, 
ſchaßt man auf 30,000 Pfd. St. — In Northumberland und Dur⸗ 
ham, dem Norden Englands, war die Witterung jo günftig, daß 
man die Ernte einen vollen Monat früher, als im vorigen Jahre, 
heimzubringen hofft. 
— [Engliſch⸗franzöſiſche Allianz.] Die Londoner 
Korreſpondenz des „Temps“ ſpricht über die Zweckmäßigkeit und 
N Deut Ber franzäftiprengttjsgen Au — wie über 
die Schwierigkeiten, welche ſich der ungetrübten NOEDAHEE eined 
herzlichen Einverſtändniſſes zwiſchen beiden Nationen entgegenſtel⸗ 
len. „Der Tag, an welchem die Engländer Frankreich zu miptrauen 
aufhören“, heißt es in dieſen Betrachtungen, „wird für die Welt 
ein großer Tag ſein. Wenn aber wird dieſer glückliche Augenblick 
kommen? Er wird kommen, wenn die öffentliche Meinung in 
Frankreich ihre Stimme wieder erlangt hat, und wenn dieſe Stimme 
ſich wird ungehindert vernehmen laſſen können; wenn unſere Poli⸗ 
tik, Dank der öffentlichen Diskuſſion, von keinem Schleier mehr 
verhüllt und England in den Stand geſetzt ſein wird, ſeine Geſin⸗ 
nung gegen uns nach einer klaren Anſchauung unſerer Abſichten, 
Ideen und Entwürfe zu regeln. Unter der Herrſchaft des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems haben die Engländer Furcht vor Allem, weil fie 
über Alles ſich in Ungewißheit befinden. Sie ſchlafen jeden Abend 
ein, ohne ſicher zu jein, Daß fie nicht vom Kanonendonner aufge⸗ 
weckt werden, da in der That der nächſte Morgen von Entſcheidun⸗ 
gen abhängt, die ſich der Tageskritik entziehen, die unbekannt blei⸗ 
ben und die Welt in Spannung erhält. Es liegt darin ein großes 
Uebel für Frankteich, fur England, für Europa, und für die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſelbſt, die durch eine ſolche Situation ſich allen 
Arten von irrigen Unterſtellungen, beleidigenden Deutungen und 
ungerechten Verdächtigungen ausſetzt. So lange das Regiment, 
welchem augenblicklich Frankreich unterworfen iſt, nicht hinreichend 
herabgeſpannt wird, darf man die Engländer nicht dahin zu brin⸗ 
gen hoſſen, Vertrauen zu uns zu haben. So lange es in Frank⸗ 
reich nicht heller Tag wird, werden fie, und man kann dies nicht 
genug beklagen, thre Allianz mit uns nicht anders als eine unna⸗ 
türliche Vermählung zwischen Oeffentlichkeit und Suilſchweigen, 
zwiſchen Licht und Finſternitz anſehen, und ſtets befurchten, die 
Rolle der Dupirten zu ſpielen. Es kann eine recht aufrichtige, 
freimüthige und dauerhafte Allianz nur zwiſchen dem freien Eng⸗ 
land und dem der Freiheit zurückgegebenen Frankreich beſtehen.“ 

— [Carlo de Rudioh, der aus Cayenne entronnene Mit⸗ 
ſchuldige Drjint’s („ein junger Mann von angenehmem Aeußern“, 
wie der Berichterſtatter ſagt), hielt am Montag in Birmingham 
einen öffentlichen Vortrag, worin er ſeine Theilnahme am Attentat 
gegen Napoleon III., ſeine Verurtheilung und Kerkerleiden ſchil⸗ 
dette. Bernard, ſagte er, habe ebenfalls nach Paris kommen und 
mitwirken ſollen, aber nicht Wort gehalten. Mazzint, deſſen Sende 
ling Rudio in früheren Jahren geweſen, gelte in Italien nicht für 
einen echten und uneigennügigen Patrioten, und ihn (Rudio) habe 
er einmal in bitterer Noth ſchmachten laſſen. Ein Gentleman hielt 
darauf eine Rede, um auf den „Unterſchied zwiſchen Meuchelmord 
und Tyrannentödtung* aufmerkſam zu machen, und eine Geld⸗ 
ſammlung für Rudio vorzuſchlagen. Die Verſammlung jet, be 
merkte er, leider nicht zahlreich, weil Entdeckungspoliziſten (detec- 
tives) den Auftrag gehabt, die Anzeigen von den Mauern zu reißen. 
Der Mayor und der ftanzöſiſche Konſul hätten alles Mögliche auf⸗ 
geboten, um das Meeting zu verhindern. — Der „Herald“ hofft, 
daß man dem Rudio, wenn er ſich wieder öffentlich zu zeigen die 
Frechheit haben jolte, ein Bad in einer Pferdeſchwemme bereiten, 
und den verrückten Enzländern, die einem Mörder die Honneurz 
machen, mit der Fauſt den Mund ſtopfen werde. Die andern 


mit einer Weinflaſche in Victoria Point um. Am 29. um halb | Blätter haben von dem Meeting keine Notiz genommen. 


— [Vom Kap.] Eine Poſt vom Kap bringt die Nachricht, 
daß der Gouverneur am 20. Juli dem Houſe of Atlembly eine De⸗ 
peſche des engliſchen Kolonialminiſters, des Herzogs von Newcaftle, 
mittheilte, in welcher er (der Gouverneur Sir George Grep) drin⸗ 
gend erfucht wird, die Ernennung als Gouverneur von Neuseeland 
anzunehmen und ſich ſobald als möglich nach Auckland zu begeben. 
Der Herzog vertraut, daß Sir George ſich durch fein Intereſſe für die 
Wohlfahrt Neuſeelands beſtimmen laſſen werde. Die Regierung kenne 
keinen Diener der Krone, dem ſie die Erfahrung und das Talent zutrauen 
könnte, das Unheil, von welchem ſowohl die Koloniſten, wie die 
Maotis, bedroht find, wo moglich abzuwenden. Sir George Grey 
erklärte zugleich der Verſammlung, daß er es für ſeine Pflicht halte, 
bis zur Abwicklung der Seſſionsgeſchäfte des Kolonialparlaments 
auf dem Kap zu bleiben. Das ſenſeits des Kei gelegene Land iſt 
nach der unlängſt von Sir Walter Currie vorgenommenen Beſich⸗ 
ligung halb ſo groß, wie England und Wales, und zählt ungefähr 
35,000 Krieger. Die Häuptlinge wünſchen eine Union mit England. 


Frankreich. 


Paris, 30. Auguſt. [Der Prozeß Mires.] Das Drama, 
das durch ſeinen Hauptakteur als eine Fehde zwiſchen ihm ſelbſt 
und dem Empire bezeichnet wurde, iſt geſchloſſen. Mires hat die 
Freisprechung von der Anklage der Unterſchlagung von Aktien durch⸗ 
gejegt; die Strafe, welche ihm die erſle Inſtanz zuerkannt hat, 
bleibt ihm, denn die Hauptanklagepunkte hat das Gericht auch in 
der zweiten Inſtanz aufrecht erhalten. Dem Verurtheilten bleibt 
nur noch die Gnade des Kaiſers. Wird er fie anrufen? Er, der 
erklärt hat, ſein Prozeß ſei ein Streit mit dem Kaiſer, gleichviel 
ob er unterliege oder nicht, er werde ihn bis an ſein Lebensende 
fortjegen und noch nach ſeinem Tode follen feine Kinder den Bo⸗ 
naparte's den Krieg machen? Wahrſcheinlich iſt ihm das Wort 
einer hohen Perſon zu Ohren gekommen, die bei der Nachricht von 
der Verhaftung des großen Bankiers, vor den Ohren zahlreicher 
Zeugen ausrief: „Aber mein Gott, welche Ungeſchicklichkeit, es iſt 
ja einer von den Unſern.“ (BH3.) e 

— [Frankreich und die europäiſchen Mittelſtaa⸗ 
ten.] Die „Opinion nationale“ bringt einen Artikel Guéroults, 
in welchem nachgewieſen wird, daß Frankreich, im Hinblick auf die 
Stellung, welche es gegenwärtig unter und zu den übrigen europäi⸗ 
ſchen Großmächten einnimmt, im Intereſſe ſeiner Größe und ſeiner 
hohen Aufgabe, der Schutz und Hort der Unterdrückten und der 
Herd der Völkerfreiheit zu ſein, darauf bedacht ſein müſſe, mit den 
europäiſchen Mittelſtaaten eine formelle und direkte Allianz einzu⸗ 
gehen. Namentlich hat Guéroult dabei Spanien, Jialien und die 
ſkandinaviſchen Länder ins Auge gefaßt. 

— [Die Generalräthe.] Alle Generalkonſeils ſind gleich⸗ 
zeitig von demſelben Wunſche beſeelt, Adreſſen zu den Stufen des 
Thrones niederzulegen, um Sr. Majeſtät für die 25 Millionen zu 
danken, die ſie für die Vollendung der Vizinalwege dekretirt haben. 
So machen ſich die Angelegenheiten in dem glücklichen Frankreich, 
oder es giebt vielmehr hier keine Angelegenheiten mehr. Eines 
ſchönen Tages läßt der Kaiſer 25 Millionen auf Frankreich ſtrah⸗ 
len, und Frankreich antwortet durch Akklamationen, iſt begeiſtert 
vom Wirbel bis zu den Fußſpitzen. Wenn man in einem andern 
Lande das Bedürfniß geſpurt hatte, ſeine Vizinalwege zu vervoll⸗ 
ſtändigen, fo würde man jeine Anſchlage gemacht, feine Hülfsquel⸗ 
len zu Rathe gezogen und dann ji die 25 Millionen votirt haben, 
die man aus ſeinen Taſchen genommen hätte und von einem Dank 
gegen ſich ſelbſt ſei keine Rede geweſen. Aber jo geht es in Frank- 
teich nicht zu. Der Kaiſer hat die Gnade, ſeinen Unterthanen zu 
geſtatten, 25 Millionen ſehr nützlich zu verausgaben, nachdem er 
einige hundert Millionen ſehr unnüg verausgabt hat, und Frank⸗ 
reich fit bis zu Thränen bewegt, die Heneralräthe weinen vor Rüh⸗ 
rung und danken dem Kaiſer, als hätte er ihnen ein ganzes Jahr 
feiner Zivilliſte geopfert. Was übrigens die Zivilliſte betrifft, jo 
ſoll fie gegenwärtig über 120 Millionen Schulden haben. (VB. 3.) 


— [Ueber die Verſammlung des Nationalver⸗ 
eins in Heidelberg! ſchreibt man der „Opinion Nationale“ 
von dort: „Ich hatte mir eine Zuſammenkunft von Advokaten und 
Profeſſoren vorgeſtellt, welche in Eloquenz Schauvorſtellungen 
geben würden, und ich war auf eine wahre Sündfluth von gelehr⸗ 
ten Abhandlungen gefaßt. Meine Vorausſicht traf nicht ein. Unter 
den 500 Mitgliedern, welche die Verſammlung bildeten, ergriff 
nicht ein einziger Schönredner das Wort; keine oratoriſche Eitel⸗ 
keit machte ſich Luft, nichts erinnerte an das Theater oder an die 
Akademie. Es hertſchte eine ernſte und geſammelte Stimmung in 
der Verſammlung, die Berathungen waren ruhig und würdevoll. 
Kein Lärmen, keine Unordnung, keine Spur von jener geräuſch⸗ 
vollen und unfruchtbaren Aufregung, in der Verſammlungen ſo 
oft ihre Thätigkeit aufreiben. Die Redner zeichneten ſich, was ſel⸗ 
ten vorkommt, durch Mäßigung und Beſtimmtheit aus. Keine 
Schwulſt, keine ehrgeizigen Blicke auf die Situation. Ein Mit⸗ 
— Herr Schulze ⸗Delitzſch, hatte von Anfang an beantragt, 

aß man innerhalb der Diskuſſion der eingebrachten Anträge und 
Amendements ſich halten möge, und man hat dies auch pünktlich 
beobachtet. Die Debatten wurden dadurch nur um ſo gründlicher 
und gehaltvoller. Als endliches charakteriſtiſches Zeichen mag die⸗ 
blick daß Parteizwiſtigkeiten und Parteigroll nicht einen Augen⸗ 

ick dag gute Einvernehmen geſtört haben. Die Meinungsverſchie⸗ 
dene gaben ſich ohne Bitterkeit kund. Die Heidelberger Ber 
— ung, man muß es ſagen, macht Deutſchland Ehre. Der 
Patt we einer großen Nation giebt ſich nicht allein auf den 
Schlachtfeldern, ſondern auch in dem freien und felbftändigen Ent⸗ 
falten des Öffentlichen Lebens kund. Dieſes Schauſpiel hat der Na⸗ 
tionalverein nargeboten, und ſollte er auch weiter Nichts zu Wege 
bringen, jo verdient er darum ſchon einen ehrenvollen Platz in der 
Geſchichte. Ganz Deutſchland war in dieſem freiwilligen Parla⸗ 
mente vertreten. waren Mitglieder von Danzig und Königs⸗ 
berg, es waren deren von Wien da. Sogar die deutſche Kolonie 
von London hatte einen Vertreter geſchickt, Herrn Born, deſſen 
kräftiger Humor mehr denn einmal die Verſammlung erheitert hat. 
Eine große Anzahl von Mitgliedern waren mit Familie gekommen, 
was der Verſammlung einen ganz patriarchaliſchen Anſtrich gab. 
Ich habe Frauen, junge Frauen den Sitzungen beiwohnen und den 
ganzen Tag über ohne irgend eine Spur von Müdigkeit in den 

ribünen verweilen ſehen. Sie folgten mit einer Art Leidenſchaft 
den Debatten und ftimmten in die Beifallsbezeugungen für die 
Worte der Redner und die Beſchlüſſe der Verſammlung mit ein. 


U 
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Angeſichts einer ſolchen Begeiſterung mußte ich die Bemerkung an⸗ 
ſtellen, daß in Frankreich eine derartige Verſammlung ſchwerlich 
ein ſolches Auditorium fände, und daß wenig Frauen, vielleicht 
wenig Männer im Stande wären, ſich für ſolche Gegenſtände zu 
paſſtoniren.“ Folgt nun eine Schilderung der Perſönlichkeit des 
Herrn v. Bennigſen und eine gedrängte Ueberſicht über den Ver⸗ 
lauf der Verſammlung. (Fängt man an zu ſchmeicheln?! D. Red.) 

— [Aus Vichyl erzählt man einige Einzelheiten, welche 
für den in der offiziellen Welt Frankreichs herrſchenden Geiſt be⸗ 
zeichnend find. Der Kaiſer äußerte in Gegenwart des Herrn 
Baroche und des Maire von Vichy, daß einige von ihm bezeich⸗ 
nete Bäume die Promenade verunſtalten. Am folgenden Tage 
läßt Baroche den Maire zu ſich beſcheiden und überhäuft ihn 
mit Vorwürfen darüber, daß er einen fo beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch Sr. Majeftät unberückſichtigt gelaſſen. Der 
Maire entſchuldigte ſich damit, daß im November ohnehin 
große Veränderung vor ſich gehen und neue Pflanzungen ge⸗ 
macht werden ſollen, und dann könnte man die auszureißenden 
Bäume benutzen. Der Staatsrathspräſident ließ dieſe Einwen⸗ 
dung nicht gelten und beſchuldigte den Maire oppoſitio⸗ 
neller Geſinnungen. Einen ſolchen Vorwurf mochte der gute Mann 
nicht ertragen, und die unliebſamen Bäume wurden augenblicklich 
beſeitigt. Ein anderes Mal fragte der Kaiſer den Handelsmini⸗ 
ſter Rouher, wie lange es wohl bedürfe, ehe ein von ihm beabſich⸗ 
tigter Durchbruch einer neuen Straße (auch in Vichy) bewerk⸗ 
ſtelligt werden könne. Der Miniſter antwortete, daß die nöthigen 
Vorbereitungen, jo wie die Expropriations⸗ Arbeiten wohl drei 
Monate in Anſpruch nehmen dürften. Herr Rouher verließ am 
folgenden Tage Vichy, und Baroche, der auch um den Plan des 
Kaiſers wußte, ließ ſofort Hand ans Werk legen, indem gleiche 
seit, mit den verſchiedenen Eigenthümern die Ablöſungsfrage 
ins Reine gebracht wurde. Als Rouher nach Vichy zurückkehrt, 
führt ihn der Kaiſer in die neue Straße, die fertig durchgebrochen 
war und den Namen Rue Rouher erhalten hat. Ludwig XIV. be⸗ 
ſuchte eines Tages den Finanz-Intendanten Fouquet und im Park 
luſtwandelnd, deutete er auf eine Gruppe von Bäumen und meinte, 
dieſelbe beinträchtige die Ausſicht. Herr Fouquet ſagte nichts. Am 
folgenden Tage führte er den König abermals an den erwähnten 
Bäumen vorüber, und Ludwig XIV. wiederholte ſeine Bemerkung. 
„Ew. Majeſtät haben nur zu befehlen“, erwiderte Fouquet, und auf 
ein von ihm gegebenes Zeichen fielen die Bäume zu Boden. Fou⸗ 
quet hatte dieſelben über Nacht durchſägen und durch daran be⸗ 
feſtigte Stricke im Beiſein des Königs niederreißen laſſen. Einige 
Tage ſpäter war Fouquet im Gefängniß. 

Paris, 31. Auguſt. [Tagesbericht.] Bei der Eröff- 
nung des Generalrathes im Finisterre⸗Departement hat der Admi⸗ 
ral Desfoſſées als Ehrenpräſident eine Rede gehalten, welche nicht 
nur ſehr günſtig für die weltliche Herrſchaft des Papſtes, ſondern 
auch ſehr ungünſtig für die engliſche Allianz ausgefallen iſt. Daß 
Perſigay den ihm zugetheilten Generalrath nicht perſönlich eröffnet 
hat, ſoll darin ſeinen Grund haben, daß die Rede, welche er ſich 
dazu ausgearbeitet, nicht die Beſtätigung des Kaiſers hatte erlan⸗ 
gen können. Aber gelegt auch, der Kaiſer läſe alle Generalraths⸗ 
Präſidenten⸗Reden, bevor fie wirklich gehalten werden, jo wird 
doch aus der Rede des Admirals kein Rückſchluß auf die Politik 
der Regierung gezogen werden dürfen. — General Türr ſtellt durch 
ein an das „Journal des Debats“ gerichtetes Schreiben beſtimmt 
in Abrede, daß er ſich mit der Prinzeſſin Wyſe⸗ Bonaparte ver⸗ 
mählen werde. — Unter dem höheren franzöſiſchen Klerus herrſcht 
eben eine ungewöhnliche Bewegung. Es befinden ſich nahe an 20 
Prälaten gegenwärtig in Paris, ohne daß ein oſtenſibler Zweck für 
ihren Aufenthalt vorlage. Man ſpricht deshalb von Berathungen ꝛc, 
die auf die große Tagesfrage Bezug hätten. — Der Kaiſer läßt 
eben in den Bibliotheken von Rom wiſſenſchaftliche Nachforſchun⸗ 
gen anſtellen, die ſich nicht allein auf Julius Caſar, ſondern auch 
auf die ſeinem Geſchlechte angehörenden fünf erſten römiſchen Kai» 
ſer beziehen. Seine längſt erwartete Arbeit wird alſo wohl um⸗ 
faſſender werden, als Anfangs in Ausſicht geſtellt worden war. — 
Die Regierung ſoll wieder das Projekt vorgenommen haben, die 
franzöſiſchen Maires zu von der Adminiſtration zu ernennenden 
beſoldeten Beamten zu machen. — Der „Patrie“ ſoll wirklich auf 
Betreiben der Seinepräfektur das Verkaufsrecht auf der Straße 
entzogen werden. — Ein Beweis, daß trotz aller erbetenen und 
verſprochenen Abhülfe die Miethpreiſe hier noch immer im Stei⸗ 
gen find, iſt der, daß Pereire einen großen Eckladen auf dem Bou⸗ 
levard und am Eingange der Straße zu der neu zu erbauenden großen 
Oper um 100,000 Frs. jährlich vermiethet hal. () — Earl Ruſſell 
befindet ſich gegenwärtig in Paris. Heute Abends dinirt er bei 
Lord Cowley und reiſt Montag nach London zurück. Er kommt 
aus Deutſchland. — Der General Goyon kommt nicht nach Frank⸗ 
reich. — Nach dem „Pays“ hat der Papſt alle fremden Truppen 
verabſchiedet. — Das nämliche Journal meldet, daß die finnlän⸗ 
diſchen Deputirten die in Stockholm waren, um die Trennung 
ihres Landes von Rußland zu verlangen (9), bei ihrer Rückkehr als 
des Hochverraths ſchuldig verhaftet worden find. — Mires hat ein 
Kaſſationsgeſuch gegen das von dem Appellationshof Senn ihn 
ausgeſprochene Urtheil eingereicht. — Nach Briefen aus London iſt 
Mazzini gefährlich krank. Er hat einen Schlagfluß gehabt. 


Schweiz. 


Bern, 30. Auguſt. [Militäriſche Uebungen.] Den 
Glanzgunkt des Truppenzuſammenzugs haben wohl die beiden 
Märſche gebildet, welche die erſte Brigade über die Furka, die zweite 
über den Nufenen machte, beide ſammt Pferden und Bagage. Die 
erſte wurde von Oberſtlieutenant Meyer befehligt und vom Ober⸗ 
befehlshaber Aubert begleitet. Die zweite ſtand unter dem Befehl 
det Oberſtlieutenant Welti und wurde begleitet vom Oberſten 

ieland, vom württembergiſchen Oberſt v. Fiſcher, von zwei hanns⸗ 
verſchen Artillerieoffizieren, vielen freiwilligen ſchweizeriſchen Offi⸗ 
zieren uud dem Bundesrath Stämpfli, Chef des Militärdeparte⸗ 
ments, welcher auf dem dreizehnſtündigen Marſch immer mit voran 
ſchritt. Auf dem Nufenen hatte man einige Stunden lang mit 
tüchtigem Regen und Nebel zu ſchaffen, mußte mehrere Schnee- 
felder überſchreiten und ſich durch das wildeſte Felſenchaos durch⸗ 
arbeiten. Am ſchwierigſten war die Hinüberſchaffung der Artillerie 
über die ſteile Paßhöhe. Aufwärts trug die Mannſchaft ihre Röh⸗ 
ren auf der Schulter, wozu der Major Lehmann ſelbſt das Beiſpiel 
gab. Oben wurden die Pferde angeſpannt und die Geſchüge in die 


Thalſohle auf folgende Weiſe hinabgezogen. Den zwei hintern 
Rädern der Piècen wurde der Radſchuh angelegt oder vielmehr ein 
ſtarkes Tau, das dieſen vertritt indem es ſie beide zuſammenband 
und ſo zum Schleifen brachte; hinten hielten außerdem je 3 Mann 
an einer Stange und zwei Strängen das Geſchuß, theils um es am 
Umſtürzen zu hindern, theils um die Arbeit des zurückſtemmenden 
Pferdes zu theilen. Das Pferd ſelbſt wurde von je 1 Mann ge⸗ 
halten, und in der Nähe jedes Geſchüzes marſchirten 3—4 Mann, 
um für alle weiteren Fälle bei der Hand zu ſein. Ein Geſchütz 
folgte der Bahn des andern, die ein beſonderes Detachement mil 
Hauen und Picken, ſo gut es ging, gangbar machte, nachdem die 
Sappeurs an manchen Stellen vorgearbeitet. Bei St. Ulrichen und 
Münſter im Rhonethal vereinigten ſich beide Brigaden. Schon 
am folgenden Tage mußte die ganze Diviſion den bei Hitze und 
Staub hoͤchſt anstrengenden Marſch nach Brieg machen. Weiter 
abwärts im Thal ſchloſſen die Manöver mit Kämpfen um den 
Pſyner Wald und die dortige Brücke und mit der Erſtürmung von 
Siders; wie im Reußthal, wurde der Feind auch hier durch eine 
St. Galler Schützenkompagnie unter Major Krauß markirt. Nach 
gethaner Arbeit wurde die Mannſchaft von den Behörden zu 
Siders mit herrlichem, altem Gletſcherwein erfriſcht. Gegen 
Abend zog die Divifion in das feſtlich geſchmückte Sitten ein. (N. 3.) 
Italien. 

Turin, 31. Auguſt. [Benedetti; Dimiſſion Min⸗ 
ghetti's.] Heute Morgen ift Benedetti vom Könige Victor Ema⸗ 
nuel feierlich empfangen worden. — Minghetti hat in der That 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht, angeblich weil er ſich mit der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Kollegen nicht über das Wie und Wann der Aufhebung 
der Statthalterei Neapel einigen könne. Der franzöſiſche 
„Moniteur“ macht folgende Bemerkung: „Man erinnert ſich der 
Schwierigkeiten, welche in der Turiner Deputirtenkammer die vom 
Miniſter des Innern, Minghetti, vorgelegten Entwürfe zur Um⸗ 
geſtaltung der Provinzialverwaltung gefunden haben. Dieſe Ent⸗ 
würfe, über welche keine Parlamentsentſcheidung erfolgt iſt, find 
vom Miniſter dem Staatsrathe zur Prüfung vorgelegt worden.“ 

— lReaktionäre Bewegung.] Aus einer Reihe von 
Mittheilungen, welche jelbft regierungsfreundliche Blätter veröf⸗ 
fentlichen, geht hervor, daß auch in Zentralitalien die Reaktion ge⸗ 

en die piemonteſiſche Herrſchaft immer mehr überhand nimmt. 
Den Rathgebern, welche wollen, daß daſelbſt ebenſo verfahren 
werde, wie von Seiten Cialdini's in Neapel, entgegnet die „Ar⸗ 
monia“: „Wenn Cialdini mit 80,000 Mann zu ſeiner Verfügung 
nicht einmal zwei Meilen im Umkreiſe von Neapel Herr ſein kann, 
was ſollen dann die Regierer Zentralitaliens ohne Soldaten aus» 
richten?“ Eine Turiner Korreſpondenz der „Perſeveranza“ meint, 
daß ſich über das ganze Land ein Netz von Verſchwörungen ver⸗ 
breite, die gewiſſermaßen eine heimliche Gegenregierung bilden. 
Eine umfaſſende Erweiterung der Befugniſſe, die den Poltzeidirek⸗ 
toren zustehen, ſei jedenfalls nothwendig, möge man auch nicht zu 
der von mehreren Blättern vorgeſchlagenen Errichtung eines Poli- 
zeiminiſteriums ſchreiten. Dieſelbe Korreſpondenz verſichert, die 
ſardiniſche Regierung habe bei der franzöſiſchen kraftige Beſchwer⸗ 
den über den Schutz erhoben, welchen letztere den reaktionären Bes 
ſtrebungen angedeihen laſſe, deren Mittelpunkt Marſeille ſei. Der 
Korreſpondent geht ſo weit, anzudeuten, daß die Turiner Regie— 
rung ſich im Nothfalle nicht ſcheuen würde, Louis Napoleon mit 
der Revolution zu drohen. 
— [Die Franzoſen an der neapolitaniſchen 
— — Aus Neapel wird der „Union“ geſchrieben, dat die 
Franzoſen nun die ganze päpſtliche Grenze beſetzt haben und daß 
ſie nicht nur beauftragt ſind, jeden Zuſammenſtoß zu verhindern, 
ſondern daß ſie auch den Piemonteſen wirklich Vorſchub leisten. 
Als Beweis führt der Korreſpondent Folgendes an: „Am 20. d. 
überſchritten 300 Royaliſten, welche in einem Gefechte mit den 
Piemonteſen von ihrem Hauptkorps getrennt worden waren, die 
Grenze und ſuchten Schutz in einem Walde auf papſtlichem Ge⸗ 
biete. Alsbald wurde der Wald von herbeigeeilten Franzoſen um⸗ 
zingelt, die 300 Mann gefangen genommen und, anſtatt ſie zurück⸗ 
zuſenden, behandelte man ſie als Kriegsgefangene, als ob ſie Feinde 
Frankreichs wären. Man erwartet ſie dieſer Tage in Rom. Am 
19. d. arbeitete ein neapolitaniſcher Bauer auf einem Acker, der noch 
im päpſtlichen Gebiete, aber dicht an der Grenze lag. Eine franzö⸗ 
ſiſche Patrouille vermuthete, dab es ein Flüchtling Jet, der zu den 
royaliſtiſchen Banden gehöre; fie eilten deshalb auf ihn zu, um ſich 
ſeiner zu bemächtigen. Als der Bauer das ſah, ergriff er die Flucht, 
wurde aber von dem Hurtigſten der Patrouille, welcher ſeine Waf⸗ 
fen einem Kameraden übergeben hatte, auf neapolitaniſches Gebiet 
verfolgt und eingeholt. Ein Kampf begann, welcher damit endete, 
daß der Bauer unterlag; in demſelben Augenblicke erſchien eine 
Abtheilung Piemonteſen. Sie reklamirten den Bauer und der Fran⸗ 
zoſe überließ ihnen denſelben, einige Sekunden ſpäter war der Bauer 
ohne Weiteres füſilirt.“ (2) 

— lGaribaldifeſt in Neapel; das engliſche Ge» 
ſchwader.] Der Gemeinderath von Neapel hat für das Gari⸗ 
baldifeſt am 7. September 3000 Dukaten ausgeſetzt und den Bau⸗ 
meiſtern Riſpoli und Catalano die Anordnung übertragen. An die 
Armen ſoll an jenem Tage für 7000 Dukaten Brot und Mehl ver⸗ 
theilt werden. Der Profeſſor Zuppetta iſt nach Caprera gereiſt, um 
Garibaldi zu bitten, daß er doch ja nach Neapel kommen möge. 
Eine Deputation, welcher Cialdini freie Fahrt auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe gewährt hat, iſt von Neapel nach Caprera abgegangen, um 
Garibaldi zur Wiederkehr ſeines größten Ehrentages die Glückwün⸗ 
ſche des Volkes von Neapel zu überbringen. — Das engliſche Ge⸗ 
ſchwader in der Bai von Neapel iſt keineswegs wieder in See ge⸗ 
gangen, ſondern lag am 27. Auguſt, als das letzte Marſeiller Poft- 
boot abging, noch ruhig vor Caſtellamare und vor Neapel; es wa⸗ 
ren ſogar noch zwei Schiffe hinzugekommen, und wie brieflich 
gemeldet wird, dürfte die Zahl bald auf 17 gebracht ſein. 


Rom, 27. Auguſt. [Neue Kardinäle] Der „Allg. Ztg.“ 
zufolge werden im September neue Kardinäle kreirt werden, nam. 
lich der bisherige apoſtoliſche Nuntius in Paris Migr. Sacconi, der 
Sekretär der Kongregation des Konziliumd Migr. Quaglia, der 
Uditore der Rota Migr. Alberghini, Migr. Bedini, Biſchof von 
Viterbo, der Patriarch von Venedig; der Erzbiſchof von Cham⸗ 
bery und zwei ſpaniſche Biſchöfe, vermuthlich die von Tarragona 
und Saragoſſa. Man nennt ferner unter den neuen Kardinalen 
den P. Panebianco, Konſultor des h. Offiziums und eines der aus⸗ 


gezeichnetſten Mitglieder des Franziskanerordens. Die Zahl der 
neu zu ernennenden Kardinäle beträgt alſo neun, drei Kardinglate 
bleiben noch vakant. Migr. Chigi, der gegenwärtige apoſtoliſche 
Nuntius in München, iſt zum Nachfolger Mig Sacconis in Pa⸗ 
ris beſtimmt; wie man jagt, ſoll der vormalige Internuntius in 
Toscana, Migr. Franchi, zum apoſtoliſchen Nuntius in 3 
beſtimmt fein. Die päpſtliche Regierung pflegt in ſchwierigen Zei- 
ten keine Kardinäle zu erneunen. Da aber die gegenwärtige kri 
tiſche Lage nach länger währen kann, glaubte Pius IX. von dieſer 
Sitte abgehen zu müſſen. 1 

— Tevlenamf für Czartoryski; Carpi's Bihlio⸗ 
thek.] Die hier nicht in kleiner N lebenden Polen, mit ihrem 
Adel an der Spitze, hatten einen feierlichen Trauer⸗Gottesdienſt 
für das au der . den Fürſten Adam Czartoryski, 
beſchloſſen. Doch das Generalvikariat, das aft der ai Unan⸗ 
nehmlichkeiten Seitens der ruſſiſchen Geſandtſchaft vorausſah, wenn 
er in der beabſichtigten demonſtrativen Se gehalten würde, ver⸗ 
einfachte das Needle So fand in der Kirche St. Claudio nur 
ein einfacher Meſſedienſt ſtalt, der ſich indeſſen durch außerordent⸗ 
liche Theilnahme auszeichnete. Auch der Pater Generali der Je⸗ 
ſuiten war gegenwärtig. Die alte a al Nationalkirche St. 
Claudio mit ihrem Sole war bereits unter Louis Philippe auf 
Veranlaſſung des Erzbiſchofs von Paris den hier lebenden polni⸗ 
ſchen Geistlichen eingeräumt. — Der Leibarzt des heiligen Vaters, 
Dr. Carpi, hinterließ eine Bibliothek, welche im Fache der Mine⸗ 
ralogie einzig war. In dem ſo eben eröffneten Teſtamente iſt die 
hieſige Univerſität als Erbin derſelben eingeſetzt. Sein letzter Wille 
verordnet auch die Eröffnung einer Kaplanei in der Kirche des hei⸗ 
ligen Ignatius. Carpi war Arzt der Jeſuiten. Der Papft hat ſich 
noch keinen Leibarzt wieder gewählt. (K. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 25. Auguſt. [Sklavenſchiffe; Inſurgenten⸗ 
Transporte.] Nach den letzten Nachrichten von der Weſtküſte 
Afrika's haben die engliſchen Kreuzer ein ſpaniſches Sklavenſchiff 
Namens „Jacinta“, jo wie zwei amerikaniſche Skavenhändler bei 
ihrem ſchändlichen Gewerbe ertappt. Zwei andere Schiffe aber, der 
„Storm King“ und der Dampfer „Miramon“, entgingen ihnen. 
Dem „Miramon“ gelang es, binnen vier Stunden eine vollſtän⸗ 
dige Ladung Sklaven einzunehmen. Der „Storm King“, ein Ame⸗ 
rikaner, ſoll in den letzten drei Jahren über 2 Millionen Duros mit 
dem Sklavenhandel verdient haben; es iſt daher kein Wunder, daß 
dieſer gefährliche und unmenſchliche Handel immer noch verwegene 
Seeleute anlockt. — Nach einer telegraphiſchen Nachricht aus Ma⸗ 
laga lichtete daſelbſt vorgeſtern der Schraubendampfer „Virgen de 
Covadonga“ die Anker. Das Schiff hatte 125 Verurtheilte von 
Loja an Bord, welche nach den Gefängniſſen auf den Canariſchen 
Inſeln beſtimmt find. Ein anderes Schiff ging mit 56 anderen 
Zn rm nach den Balearen. (A. P. 3.) 

Madrid, 28. Auguſt. [Zur italieniſchen Frage.] Die 
halbamtliche „Correſpondencia“ verſichert, daß die Frage bezüglich 
der von Franz II. angeordneten Uebergabe der neapolitaniſchen 
Konſulararchive an die ſpaniſchen Konſuln nicht geeignet iſt, Erör⸗ 
terungen hervorzurufen. — Der „Correſpondeneia“ wird dom 25. 
aus Paris geſchrieben: „Da Lord Palmerſton beſchloſſen hat, in 
Italien, innerhalb der Grenzen des Nichtinterventionsprinzips, zur 
Pazifizirung des Königreichs Neapel beizutragen, ſo hat die fran⸗ 

öfiſche Regierung ihrerſeits die römiſche Grenze den neapolitani⸗ 
Fe Aufſtändiſchen verſchloſſen, während ein engliſches Geſchwader 
den maritimen Schleichhandel verhindert und der Regierung Vie⸗ 
tor Emanuels eine moraliſche Stärke verleiht. Dieſes Ereigniß 
kann als der Vorläufer ernſter Dinge betrachtet werden, wenn Eng⸗ 
land von Frankreich die Räumung Roms erlangt.“ 


Rußland und Polen. 

O deſſa, 17. Aug. [Der Kaijer; Großfürſt Kon! 
ſtantin; Handelsverhältniſſe.] Es werden hier Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange des Kaiſers getroffen. — Graf Strogo⸗ 
noff, Generalgouverneur von Neurußland und Beſſarabien, iſt 
von der Ankunft des Großadmirals Großfürſt Konſtantin in Niko⸗ 
lajew am 13. d. benachrichtigt worden. — Die Nachricht von der 
baldigen Ratifikation des Handelsvertrages zwiſchen Rußland und 
der Türkei hat hier tröſtliche Hoffnungen erweckt. Die Schiffbar⸗ 
machung der Sulinamündung, deren Beendigung die europäiſche 
Kommifſion am 3. September feiern wird, und die Eiſenbahn 
zwiſchen Przemysl und Lemberg, die Verbindung der galiziſchen 
Eiſenſtraßen mit Galacz, welche die moldauiſche Regierung ernſt⸗ 
lich über Czernowetz durch das Thal Sereta herzuſtellen gedenkt, 
bedrohen uns mit der gewaltigen Konkurrenz der Donaufürſten⸗ 
thümer. Da dieſelbe nicht eher als innerhalb fünf Jahren bewerk⸗ 
ſtelligt werden kann, ſo dringt man dieſſeits auf ſchleunige Er⸗ 
bauung der Eiſenbahn von Odeſſa nach Kiew, um unſerem Han⸗ 
delsplatze eine ſchwere Kriſis zu erſparen. (H. B. 1 2 

— [Unruhen auf Wormssö.] Dem Stockholmer „Afton- 
bladet“ zufolge befindet ſich die Iufel Worms im Kriegszuſtande, 
indem die Bauern ſich vor der bewaffneten Macht in die Wälder 
zurückgezogen haben. Augenblicklich befindet ſich der General⸗ 

ouverneur, Fürſt Suwaroff, dort, um die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Mittlerweile find, wie ſchon erwähnt, 5 Bauern aus Wormſö nach 
Stockholm gekommen und haben am 10, Auguft eine Audienz bei 
dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Manderſtröͤm, gehabt und 
deſſen Vermittelung angerufen. 

Warſchau, 31. Auguſt. [Beerdigung; die Wahlen; 
gefürdtete Demonftrationen; die Vorgänge im 
Lublinſchen; Baron Kaulbars.] Geſtern Nachmittag fand 
wiederum das Begräbniß eines am 8. April d. J. Verwundeten, 
des Gerichtsapplikanten Franz Czerwinski, unter ungemein zahl⸗ 
reicher Theilnahme, jedoch in aller Ordnung und Ruhe ftatt. — 
Die geſtrige Amtszeitung enthielt eine Bekanntmachung des Ad⸗ 
miniſtrationsrathes, wonach die Wahlen zu den Kreisräthen am 
23. Sept. beginnen und am 10. Oktober beendigt ſein werden. 
Die Friedensgerichtsbezirke, in jedem Kreiſe zwei oder drei, nur in 
wenigen mit den Kreisbezirken zuſammenfallend, find zu Wahlbe⸗ 
zirken gemacht worden, und faſt überall wird die Wahlhandlung 
am Sitze des Friedensgerichts vollzogen. Hier in Warſchau wird 
keine Wahl zum Kreisrathe vor ſich gehen. Abgeſehen davon, daß 
die Haupiſtadt weder zum Kreisrath wählt, noch beim Gubernial⸗ 
rathe vertreten ſein wird, iſt auch der hieſige Landbezirk nach einem 
Dorfe unweit unſerer Stadt, Czernlakow, auf den 30. k. M. zut 
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Wahlhandlung einberufen worden. Es kann nicht fehlen, daß auch 
die Wahlen zu den Stadträthen in den nächſten Tagen anberaumt 
werden. — Man befürchtet wieder neue Demonſtrationen; morgen 
ſollen die jungen Leute allgemein in Nakionalkoſtüms erscheinen 
und den Statthalter dadurch auf die Probe ſtellen wollen. Hoffent⸗ 
lich läßt man ſie ruhig gewähren: da man einmal ſo hohen Werth 
auf die Kleidung legt, wäre es vielleicht das Beſte, den Leuten ein⸗ 
mal ihren Willen zu laſſen. Anders dürfte freilich wohl die 
Sache ausfallen, wenn man die Freilaſſung der Gefangenen for⸗ 
derte. Manche möchten wohl ohne Bedenken freigegeben werden 
können, indeſſen find wohl auch einige schwerer als wegen ihrer 
nationalen en Gravirte darunter, und die Regierung dürfte 
ſolche trotz aller ſonſtigen freundlichen me. a doch nicht 
wieder frei geben wollen. — Verſchiedene Familien, namentlich 
deutſche und ruſſiſche find von hier weggezogen, und manche Ge⸗ 
ſchäfte werden von ihren Inhabern aufgegeben. In jolder und 
1 Weiſe wird die Stadt noch manche Einbuße erleiden. — 
Die Bauern im Lublinſchen ſind an manchen Orten von den Geiſt⸗ 
lichen für die nationale Bewegung gewonnen, in anderen Gegen: 
den aber gegen den Adel mißkauikh und der Re 1 70 755 
In Biaka wurde der Prieſter Mleczko am 12. d. früh 4 Uhr arre⸗ 
tirt und nach Rußland abgeführt. In Lublin, wo das National⸗ 
denkmal zur Erinnerung an die Vereinigung mit Littauen ſteht, 
mißglückte die Demonſtration am 12. durch die Wachſamkeit 
Chruſchtſcheffs. Den ganzen Tag fand das Militär ſchlagfertig 
auf dem Platze, doch fand die Illumination ſtatt. In Krasnyſtaw 
follte mehrere Tage nach dem 12. ein Kreuz zum Andenken an die 
heurigen Opfer vom 27. Februar und 8. April geweiht werden. 
Die dort ſtationirten Invaliden waren ausgerückt, um die Sache 
zu hindern, und machten dabei von der Schießwaffe Gebrauch; fie 
wurden aber nach dem Fluſſe hin weggedrängt und das Kreuz 
wurde eingeweiht. Auch an anderen Orten find trotz des Verbo⸗ 
tes von Seiten der Regierung ſolche 1 7 ungptrendt errichtet 
und eingeweiht worden. Die Aufregung iſt überall groß, und man 
verficht ic von der nächſten Zeit BE, uted. — Das heutige 
Amtsblatt enthält u. a. die Dienſtes⸗Enllaſſung des bisherigen Di- 
rektors des hieſigen Gubernialgymnaſtums, Staalsraths Baron 
Kaulbars, eines Deutſchen, der dieſes Umſtandes wegen jeine Ent⸗ 
bindung nachgeſucht haben dürfte. Sein Nachfolger dürfte jeden⸗ 
falls ein Pole ſein. Herr v. Kaulbars war als Ehrenmann allge⸗ 
mein geachtet. Er zieht ſich vorläufig nach Dresden zurück. (Schl. 3.) 

— Volks ſchulweſen in Polen.] Die „Gaz. Polska“ 
beſpricht aufs Neue die Volksſchulfrage. Aus dem Auſſaß dürften 
folgende Daten am meiſten intereſfren: Das Königreich Polen 
zaͤhit im Ganzen nicht mehr als 1391 Volksſchulen, die privaten 
inbegtiffen. Seit der Beitrag zur Erhaltung der Schulen aus 
einem obligaten zu einem abiträren Gegenſtande wurde, d. i. von 
1852 bis 1860, gingen ein oder ſchwauden zu ſog. Religionsſchulen 
zuſammen 238 Schulen! Dabei iſt die Bezahlung der Volksſchul⸗ 
lehrer eine dürftige, nämlich höchſtens 300 R. S., meiſt unter 
200 R. S. in den beſſeren Stellen. 


Exkurs ne ee Meiner TE 

Kopenhagen, 30, Auguſt. [Hofkapellmeiſter Gla⸗ 
jer +; Schloß Frederiksborg.] In voriger Nachl ſtarb hier 
der Hofkapellmeiſter Franz Joſeph Gläſer. Im, Jahre 1798 in 
Böhmen geboren, war er zuerſt in Wien, dann in Berlin, zuletzt 
hier angeſtellt. Die bekannteſte unter den von ihm komponirten 
Opern iſt: „des Adlers Horſt“. — Der Wiederaufbau des Frede⸗ 
riksborger Schloſſes ſchreitet raſch vorwärts. Bereits iſt das hoͤl⸗ 
zerne Gerüſt zu zwei Thürmen aufgerichtet und ein dritter Thurm 
wird mit Kupfer gedeckt. Der vierte (Königinnenthurm) wird in 
nächſter Woche vollendet. Die Kirchenſtühle und der Königsſtuhl 
in der Schloßkirche ſind ebenfalls bereits fertig. 


A ſi en. 
China. - [Kämpfe mit den Rebellenz eine Proklamation.] 
Aus Peking wird gemeldet, daß Sangkolinſin Tenghlien genommen und daß der 
Tao-tat von Schistung wegen Feigheit degradirt worden ſei, weil er vor den 
Rebellen ohne Schwertſtreich zurückwich. Der chineſiſche Korreſpondent des 
„North⸗China Herald“ erwähnt eines Gerüchtes daß Tſengchwo-fan 13 Siege 
nach einander über die Rebellen davongetragen und gegen 20,000 derſelben ge 
tödtet worden ſeien, was unter der Bevölkerung von Kiangnan große Freude 
verursacht habe. Aus Ningpo wird berichtet, daß Kin⸗hwa, eine Provinz 
Hauptſtadt, die 2 bis Tagereijen entfernt liegt, den Rebellen in die Hände ge» 
fallen jet, eben jo wie La⸗ti, eine andere benachbarte Stadt. Shaou⸗ hing, 
welches unter der Gerichtsbarkeit des Tarrtal von Ningpo ſteht, iſt noch nicht 
gefallen, da es jedoch durch einen Kanal mit Kin- hwa in direkter Verbindung 
ſteht, fo erſcheint es ernftlich pedroht und ſein Fall würde Ningpo ſehr gefähr⸗ 
den. Die Belagerung von Schinfiang würde aufgehoben, wodurch 18, 
Mann kaiserliche Truppen für andere Zwecke verfügbar werden. — Dem North. 
China Herald“ vom 22. Juni wird gemeldet, daß der Mandarin Liu am 10. 
deschinefiſchen Monats eine Proklamation erließ, worin er jagt, daß da die 
Sonne am 1. des nachſten Monats in Gefahr ſtebe, vom Monde gefreſſen zu 
werden (womit er eine bevorſtehende Sonnenfinſterniß meint), alle hohen und 
niederen Beamten alles in ihren Kräften Stehende aufbieten jollen, um ein fol- 
Unglück zu verhindern. 1 99 : k 

8 miner .r ihrediihes Naturereigniß! berichtet die „Over⸗ 
land Singapore free Preß“: „Die Inſel Simo, zu der Battuu- Gruppe an der 
Weſtküſte Sumatra'z gehörig, wurde am 9. März von einem schrecklichen Un ⸗ 
glück heimgeſucht. Die Stiel zählte vor der Kataſtropte, von der wir jet be · 
richten, 120 Häuſer mit 1045 Bewohnern. Gegen Abend des 9. März ver⸗ 
ſpürte man ein ziemlich ſtarkes Erdbeben die Einwohner liefen daher nach den 
offenen Plätzen zwiſchen den Gebäuden, begaben ſich aber nachher auf das freie 
Feld, da man fürchtete, die Häufer, welche ſchon große Riſſe dekamen und zu 
wanken begannen, würden einſtüxzen. Kurz darauf vernahm man aus der 
Ferne mehrmals hintereinander ein furchtbares Krachen, wie von Kanonen⸗ 
ſchüſſen, und gleich darauf ſah man weit draußen im Meere eine rieſige ſchaum⸗ 
week Woge, welche mit Blitzesſchnelle dem Lande zuſchoß; ihr folgte gleich eine 
zweite und dann noch eine dritte, und alle drei erreichten die fliehenden Bewog 
ner und nahmen Alles, Menſchen, Thiere, Häuſer und Bäume, mit fich, da fie 
mit derſelben Blitzesſchnelligkelt, in der fie gekommen, auch wieder zurückſtröm⸗ 
ten. Von 282 Perſonen, welche da verſammelt waren, wo ſich unſer doch 
glücklich verſchonter Berichterſtatter befand, wurden 206 vom Waſſer fortge⸗ 
riffen, und von den 120 Häufern und 1045 Bewohnern der Juſel wurden 96 
Häufer zeritört und kamen 675 Menſchen um, ohne die 103 zu rechnen, welche 
fremd und zufällig auf der Inſel anweſend waren. Von den 4000 Bäumen 
einer Plantage blieben nur 6 ſtehen. Nach der Kataſtrophe bot die Inſel ein 
Bild der entſetzlichſten Verwüſtung dar und die Menge der umherliegenden ver⸗ 
weſenden Leichname verpeftete die Luft, obſchon der größere Theil der Umge⸗ 
kommenen in der Tleſe des Meeres begraben liegt. Große Felsſtücke waren vom 
Meer 3—400 Fuß weit aufs Land geſchleudert und einen rieſenhaften Jawi⸗ 
Zawi-Baum, welcher nahe am Ufer Ke lege fand man mit zerriffenen Wur⸗ 
zeln und Zweigen 400 Fuß von der Küſte liegen. Bei alle dem Unglück kamen 
doch auch einige Belſplele wunderbarer Lebensrettungen vor, jo z. B. fand man 
zwei Tage nach dem Unglück ein einjähriges Kind in der Krone einer 15 Fuß 
hohen Kokospalme, obſchon geſchunden und fieberkrauk, doch noch lebend 
hangen; ein anderes Kind fand man lebend an der Bruſt ſeiner todten Mutter 
liegend. — Beim Abgang des Berichts hatte man Anftalten getroffen, um die 
vielen Leichen ſo ſchnell wie möglich zu begraben. 


Amerika. 

Newyork, 15. Auguſt. [Die Schlacht bei Spring- 
field.] Die heutige „Newyork Times“ 12 55 über die lacht 
bei Springfield: Der Kampf ſcheint bier noch viel heißer geweſen 
zu ſein, als bei Bulls Run. Vom militäriſchen Geſichtspunkt kann 
man es eine unentſchiedene Schlacht nennen; erwägt man aber die 
große numeriſche Ungleichheit der beiden Theile, ſo darf man es 
wohl als einen großen Sieg der Natlonalarmee bekrachten. Unſer 
Verluſt wird ar 150 oder 300 Todte und mehrere hundert Ver⸗ 
wundete geſchätzt, während der des Feindes auf 71 wo 2000 
Todte und Verwundete angegeben wird. Er verlor auch, wie 
ſchon aelagt, alle Zelte, Wagen und ungefähr 100 Pferde. General 
Price tft nicht gefallen, wie die erften Depeſchen glauben ließen, 
und der Tod des Generals M Cullogh ſcheint noch zweifelhaft zu 
ſein. Nach unſerm Rückzuge nach Springfield machten die Re⸗ 
bellen keinen Verſuch unſern Truppen zu folgen, und man hielt es 
für wahrſcheinlich, daß General Sigel nicht weiter, als bis Leba⸗ 
non zurückweichen und dort Verſtärkungen erwarten wird. — Ge⸗ 
neral Fremont hat in St. Louis das Kriegsgeſetz proklamirt. 
Bee 

5 nes. „Hand.⸗Ztg.“ = 
Schlacht heißt hier zu Lande in den erften tefegrapbifchen — — 


unter allen Umſtänden ein „Sieg“ + 
Bull Run war ein ſolcher in Sieg. Sogar die unglückliche Kataſtrophe bei 


0 den erſten Berichten. Und in dieſem . 
chen auch telegraphiſche Berichte, die in ah Net vom dea — it 
woch hier aus St. Louis eintrafen, von einem Siege der Bundestruppen bei 
Springfield, Miſſouri. Aber der hintende Bote ist nachgekommen. Der glor« 
reiche Sieg war eben nur eine Schlacht, und zwar eine Schlacht, die, ſoweit 
es den Kampf jelbft betrifft, vielleicht eine unentichiedene genannt werden könnte 
wenn nicht die Bundestruppen durch ihre geringe Zahl und die Gefahr des 
Umgangenwerdens genöthigt worden wären, von der Wahlſtatt abzuziehen 
Als die Generale Lyon und Sigel am 10. Auguft von Springfield dem Feinde 
eutgegenogen, hatten fie nicht mehr 5500 180 1 Spend blieben 2500 
Mann Bürgerwehr als Reſerve) 125 20,000 Rebellen, unter wel 
tüchtige Truppen aus Texas, Louiſtang und Miffiſſippi, die mit tre 
dienter Artillerie verſehen waren. Leider blieb den Bundesgeneralen keine Wahl. 
Sie mußten mit ihrem kleinen Häufchen dem faſt vier Mat ſo ſtarken Feinde 
eine Schlacht liefern, weil dieſer ſonſt durch Kooperation mit dem im jüdöft- 
lichen Theile des Staates operirenden Korps aus Tenneſſee fie hatte erdrücken 
können. Von Es 5500 Mann machten etwa 4000 Mann in zwei Kolonnen 
unter General Lyon und Major Sturgis einen Frontangriff auf die faft 3 Mei⸗ 
len breite Poſition des Feindes, während General Sigel ſie mit 1500 Mann 
in ihrer linken Flanke angriff. Dle Schlacht währte von früh 6½ bis Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr. 5 
5 in die Bru 


n ſehr 
be⸗ 


noch immer mindeſtens 15 Mann ſtarken Feindes auf dem Felde ſtehen zu 


ip. 1 90 
ſo vollſtändig vernachläſſigt hat, daß jetzt po en — 
Rebellen als r ſtehen und die Stadt St, Louls an fig des 
fährdet iſt. — Auch in Weſtvirginien, das man dem Bunde ſchou ſehr leichten 
Kaufs geſichert zu haben glaubte, iſt ein neuer Kampf zu erwarten. Die Re 
bellen haben hinter der weſtlichen Apalachenkette, zu Staunton und Lewisburg 
ein beträchtliches Korps unter dem Befehl eines ſehr tüchtigen Generals (Lee) 
organlſirt, das im Begriffe ſteht, über den Cheat River in Nordweſt⸗Virginſen 
vorzudringen. Der bei Beverly ſtehende General Rosenkranz wird nicht viel 
mehr als 5000 Mann Bundestruppen bei ſich haben. Kann er ſich damit nicht 
behaupten, jo wird auch das Kanawha⸗Thal unhaltbar und die Ausſicht auf 
eine direkte Kommunikation der Bundestruppen mit dem loyalen öſtlichen Ten⸗ 
neſee, das ſchon ſeit Monaten vergebens den Bund um Hülfe anruft, wird in 
weite Ferne gerückt. — Von Waſhington aus ſucht jetzt die Regterung den am 
unteren Potomac zwiſchen Maryland und Virginien beſtehenden Schm er · 
kehr aufzubrechen, doch nur mit mittelmäßigem Erfolge. Zur Unſchädlich⸗ 
machung der am Acquia und Occoquan in Bau begriffenen Rebellenbatterien 
geschieht Nichts. — In zweien der bei Washington jagernden Regimenter hat 
die allgemeine Mißſtimmung bereits zu offener Meulerei geführt. — Große 
Uebungslager ſollen bei Newyork, Harrisburg, Pittsburg und Cincinnati errich · 
tet 1 t. 47. Auguft. [Prot 
ewyork, 17. Auguft. [Proklamation Linecolns; i; 

aus Carthagena und Bolivia) Präſident Lincoln hat eine Dean 
tion erlaſſen, worin er die Einwohner von Georgia, Süd- Karolina, Virginia 
North Karolina, Teneſſee, Alabama, Louiſiana, Texas, Arkanſas Miß Mh pi 
und Florida (mit Ausnahme der Einwohner jenes Theils von Virgin a der 
weſtlich von den Alleghany. Bergen liegt oder anderer taaten, die gegen die 
Union und Verfaſſung loyal bleiben oder von Zeit zu Zeit von der Bundesar⸗ 
mee bejept find) im Zuſtande der Inſurrektion gegen die Vereinigten Staaten 
erklärt; allein Handelsverkehr mit ihnen bis zur Unterdrückung des Aufſtandes 
als Nee onder verbletet; und alle Waaren oder fahrende Habe, wenn dieſelben 
ohne beſondere Exlaubniß des Präſidenten aus den genannten Staaten in einen 
andern Theil der Union kommen, als verfallen bezeichnet und zu koufisziren ber 
fiehlt. Daſſelbe wird natürlich binnen 15 Tagen dom Erlaß der Proklama · 
tion auch allen Schiffen und Fahrzeugen, die einem Bürger der 510 en 
Staaten gehören, I — te ädlichen Kaper ſollen in den füdamerkka⸗ 
niſchen und weſtindiſchen Gewäſſern N rührig fein. — Man 
ſchreibt aus Carthagena, daß General Mosquera einen eutfcheidenden Sieg 
über die zentraliſtiſche Armee erfochten und die Stadt Bogota bein t, die ver⸗ 
ſchanzte Armee der Vertheldiger aber ganz aufgerieben 115 ke Generale 
Eſpina, Poſada und Pares wurden gefangen genommen. Daffelbe Schickſal 
hatten Marino, Oſpina und ihr Präfident. a Bolivia find die Freunde des 
Generals Pelzu mit der Regierung des Generals Aocha unzufrieden. Die 
Armee man er y Une Kapitän B 

— er Piratendampfer „Sumter”, apltän Boreham von 
der An „Sea Foam“, von Eurage hier angekommen, wüde, oh der 
Piratendampfer „Sumter“ Kapitän Semmers, am 17. v. Mis. vor Curagas 
anlangte und einen Signalſchuß abfeuerte; aber die Mannſchaft des Forts, welche 
die Natioualflagge nicht kannte, wollte dem Kaper nicht erlauben, einzufahren, 
bis der Statthalter um Rath ae worden ſei. Darauf ſchickte der „Sum⸗ 
ter- einen Offtzier mit einer Abtheilung bewaffneter Mannſchaft an das Fand, 
um bei den höchſten Beamten anzuhalten, daß er in den Hafen kommen könne. 
um Kohlen einzuladen und Ausbeſſerungen vorzunehmen. Der Statthalter gab 
die Erlaubniß dazu, u der Konſul der Vereinigten Staaten dagegen pro · 
teftirte. Der „Sumter“ blieb acht Au vor Curacao liegen. Kapitän Bore⸗ 
ham wurde vier Tage aufgehalten, weil er erſt die Abfahrt des „Sumter“ ab⸗ 
warten wollte, welche am 24. Juli erfolgte. Er ſah auf der Heimfahrt weder 
einen Piraten noch ein verdächtiges Fahrzeug. Auf dem „Sumter“ befanden 
ſich 150 Mann. 7 1 80 nahm in Curagao keine Lebensmittel an Bord; 
einer der ee bemerkte ſie hätten aus der letzten gie genug genommen, 
um die Mannicpaft einige Wochen zu ernähren. Das Schiff war mit vier 3% 
und zwei 64- Pfündern armirt; diejenigen Offiziere, welche in der Marine der 
Vereinigten Staaten gedient hatten, trugen ihre alten Uniformen mit dem 
Diarinelnopf der Vereinigten Staaten. Am Morgen des Tages, an welchem 
der „Sumter“ abfuhr defertirte einer der Leute. Der bolländſſche Statthalter 
5 Hülfe feiner Polizei, um den Mann ausfindig zu machen, aber ohne 


g- 

— [Weber die Niederbrennung von Hampton] ſchreibt die, New⸗ 

vorker Handelszeitung“: Am 8. Anguft Naben die Rebellen ulm Nabe der de · 
(Lortſetzung in der Beilage.) 


205. Dienſtag, 


ecken Hampton, in welchem früher Bundestruppen lagerten (schon ſeit ein er 
— Wochen nicht ale und der von ſeinen Einwohnern, wenige 
Kranke ausgenommen, ganz verlaffen war, eingeäſchert. Eine Kranke, die ſich 
nicht zu flüchten vermochte, iſt mit verbrannt. Manche meinen, die Rebellen 
hätten dieſe Demonstration unter den Mauern der Feſtung zu dem Zwecke ges 
macht, um die Bundestruppen glauben 20 machen, daß es auf einen Angriff 
egen fie abgeiehen ſei, während in der That die dort in der Nähe ſtehenden 
Nebegen (1000 Mann unter Magruder) nach Frederickeburg und dem Acquia 
Creek binaufgezogen werden jolten, Wenigſtens ift jo viel gewiß, daß am 
Acquia Creek, fo wie an der in den Potomac ragenden Landzunge Mathias 
Point, am Dreoquan Creek und am Quanticote Creek (ſämmtlich kleine Flüſſe, 
die unterhalb Washington dem Potomae zuſtrömen) ſtarke Pofttionen von den 
Rebellen errichtet werden. Angeblich ſollen fie nur zum Schutze von Manaſſas 
Junction gegen eine etwa von dieſer Seite her beabsichtigte Flantenbewegung 
dienen; wahrſcheinlich aber als Operationsbaſis ju einer Demonſtration der 
Rebellen gegen das öſtliche Maryland und um die Kommunikation zwiſchen 
Washington und dem Meere apzuſchneiden. — Dagegen ſchreibt der Newyorker 
Korreſpondent der „Elb. Ztg. f Die Stadt Hampion von 500 Häuſern iſt 
änzlich niedergebrannt worden ; kaum ſechs bis acht Häufer ſtehen noch. Die 
Kalonsbl ltr wälzen die Schandthat auf die Südländer, welche ſie in Brand 
geſteckt haben ſollen; die Blätter dieſer auf die Nordländer. Zum wenigſten iſt 
daß der Unionsgeneral Butler gedroht hat, die Stadt in Brand zu 
ſich ihr Separatiſten näherten. Es iſt ganz gleichgültig, wer die 
Schändlichteit begangen hat, die Stadt iſt nicht mehr.“ 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Dien lächerlichen Vorwürfen einer gewaltſamen Germaniſtrung der ehe⸗ 


mals polniſchen Landestheile Preußens, die ſo oft von der polniſchen Agitation 


erhoben werden, entzieht ein Artikel des „Tygodnik kat.“ allen Boden, indem er 
die Urſache mit Recht in der Unwirihlichkeit und Völerei vieler Polen findet. 
Wir leſen dort: „Die Enthaltſamkeitsvereine find nothwendige Bedingung der 
befferen Zukunft Polens. Durch Völlerei ging das polniſche Staatsweſen 
baupiſächlich zu Grunde; die Mäßigteit ift ein Haupthebel zur Wiederheritel- 
lung deſſelben. Aus den höheren Ständen iſt das Laſter der Völlerei ſchon zum 

heil gewichen; deſto mehr herrſcht die Trunkſucht in den niederen Standen, be⸗ 
ſonders der ländlichen Bevölkerung. In Polen leiſtet die Trunkſucht dem 

ommunismus, in Galizien der Entnationalifirung, iu Großherzogthum Poſen 
er Expropriirung, in allen drei Landestheilen der Trägheit und Verarmung 


Vorſchub.“ » D ißt es weiter: „Von Weiten erfolgt die 3 
— . } Jahren in den bedeutendſten deutſchen Städten, vor mediziniſchen 
Fakultäten und Akademien, vor höheren Lehranſtalten und bedeu⸗ 


Einwanderung eines durch Nationalität und Religion uns fremden Volkes. 
Unterſtützt durch die Regierung, ſtrömt die fremde Bevölkerung durch die Er⸗ 
oberung der Arbeit und Nüchternheit herein. Seien wir in unſern Klagen nicht 
ungerecht, um die eigenen Fehler zu überſehen und in unſerer Verblendung um 
fo ſicherer in den Abgrund zu ſtürzen. An den weſtlichen Grenzen gehen merk 
würdige Veränderungen in unſeren Dörfern und kleinen Städten vor. In je⸗ 
dem Dorfe gehen mehrere polniſche und katholiſche Wirthe ab, die mit theurem, 
von Weſten geholtem Gelde ausgekauft werden. Mit jedem Jahre ſteigt der 
Werth des Bodens, und unſere Wirthe, verlockt durch den hohen Preis, verkau⸗ 
00 äbre Befigungen, und weichen mehrere Meilen nach Oſten zurück, um beſten 

alls ſich billiger wieder anzukaufen oder den Reſt des väterlichen Erbes in 
Müßiggang zu vergeuden. Die Fluth des fremden Elementes ſteigt immer 
höher, ſo daß man die Jahre berechnen kann, wann die Gegenden, die heute 
noch unfer find, das Eigenthum der Fremden werden und uns nur der Helotis⸗ 
mus der knechtlichen Arbeit bleibt. Iſt das nicht fo? Und was iſt die Urſache? 
Der Müßiggang! Und wo hat der ſeine Ruhebank? Im Kruge, in der Schenke!“ 


Kung Monroe einen Akt des roheſten Vandalismus verübt. Sie haben den 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


— Ein bemerkenswerthes Seitentäc dne folgende Klagen über unei⸗ 4 


aus „dem Kreiſe Koſten“ zugegangen find: „Nächſtens ſtehen die Wahlen bevor. 
Da müßten Alle ein Herz und eine Seele ſein: der Geiſtliche, der Herr, der 
Handwerker, der Bauer, dann werden wir ſiegen. Aber die Verſuchungen ſind 
oft groß; auch an Verblendung fehkt es uns nicht, wohl aber bisweilen an Muth 
und Energie. Für die Sprache kämpften wir tapfer; aber haben wir einige 
Groſchen aus dem Depoſitorium zu erheben, dann unterſchreiben wir gern auch 
deutſche Verhandlungen. Iſt das Konfequenz? Doch weiter! Was waren 
die deutſchen Wirthſchaftsbeamten, Müller, Schmiede, Gärtner, Stellmacher 
bei polniſchen Herren in den Jahren 1846 und 1848? Wenn Jemand das 
nicht weiß, fo iſt das ſehr ſchlimm; jeder Straßenjunge weiß es, denn fie traten 
damals ganz offen auf. Dennoch hat man die Lehre in den Wind geſchlagen, 
und heute iſt die Zahl der fremden Wirthſchaftsbeamten größer als damals. 
Warum verſuchen wir es nicht mit eigenen Kräften?“ 


nigkeit, Verblendung und Mangel an Im iſchem Sinn, die dem „Nadwislanin* 
i 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. Septbr. [Grundſteuer⸗ Veranlagung.] 
In Stelle des Rittergutsbeſitzers Wehr auf Duszno, welcher aus 
Geſundheitsrückſichten ſeinen Eintritt in die Veranlagungskommiſ⸗ 
ſion zur Regelung der Grundſteuer für den Mogilnoer Kreis abge⸗ 
lehnt hat, iſt der frühere Nittergutsbefiger Franz Genſichen zu 
Slaboszewko (Mogilnoer Kreiſes) zum Mitgliede der genannten 
Kommilfioh berufen worden. 


Poſen, 3. Sept. [Ein Profeſſor der Bauchrede⸗ 
kunſt] iſt doch wohl „noch nicht dageweſen“. Das Bauchreden 
hat in den letzten Jahren überhaupt faſt gar nicht mehr von ſich 
reden gemacht: das ganz gewöhnliche ward eben für zu ordinär an⸗ 
geſehen, das höhere in Verbindung mit Klopfgeiſtern, Todten⸗ 
erſcheinungen und anderem modernen ſpiritualiſtiſchem Humbug, 
wohlweislich mit dem Schleier des Geheimniſſes bedeckt, um nicht 


gar zu ſtark an die Natütlichkeit all jenes betrügeriſchen Schwin⸗ 


dels zu gemahnen. Ein gewöhnlicher Bauchredner iſt nun auch 
Hr. Prof. Mayer von Hamburg nicht, der hier, wie ſeit ein Paar 


tendſten Fachmännern, einen Vortrag zu halten beabſichtigt, in 


dem er allerdings die Kunſt des ſogenannten Bauchredens aus⸗ 


üben, aber gleichzeitig dieſelbe auch nach den dabei obwaltenden 
phyſikaliſch⸗phyſiologiſch⸗pſychologiſchen Vorgängen praktiſch klar 
auseinanderſetzen und eine hiſtoriſche Ueberſicht der Bauchredekunſt 
und ihrer Anwendung bei den Völkern alter und neuer Zeit geben 
wird. Die uns vorliegenden Zeugniſſe bedeutendſter mediziniſcher 
Autoritäten ꝛc. ꝛc. ſprechen für das große Intereſſe, das dieſe Vor⸗ 
träge ſelbſt in wiſſenſchaftlicher Hinſicht erregt haben, während die⸗ 
ſelben außerdem als ebenſo belehrend wie unterhaltend geſchildert 
werden. 


3. September 1861. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. September. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Müller und Herrmann 
aus Berlin, Fabrikant Fränkel aus Leipzig, Wirthſch. Inſpektor Mans 
5 eg die Gutsbeſitzer Prätel aus Sękowo und v. Turno aus 

ezierze. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Krynkowska aus Popowo tam⸗ 
kowe und Apotheker Niche nebſt Frau aus Grätz. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Poſtdirektor v. Waldow aus Brieg, 
Fräulein Calow aus Steinberg, Oberamtmann Klug aus Mrowino, 
Gutsb. Bogolanski aus Gneſen, Gutsb. und Juſtizrath Mittelſtädt aus 
Kurowo und Kaufmann Saul aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Jarocinski, Hofrath v. Hilezynski und 
Einwohner v. Siernicki aus Polen, Gutsb. v. Birkofzyssfi aus Kako⸗ 
lewo, Frau Gutsb. v. Taſzarska aus Kobylec und Gutspächter v. Zabo⸗ 
rowski aus Lagiewnik. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Gutsb. Strzelecka aus Trze⸗ 
meſzuo, die Kaufleute Sieben aus Mikoskaw und Nettel aus Graudenz, 
Gutsb. Dobrski aus Tarnowo und Rentier Debarre aus Berlin, 

MYLIUS’? HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wolfradt aus Berlin, 
Körner aus Brandenburg, Nicolai aus Stettin, Rath aus Züchsling 
und Kirſten aus Grünberg, Hauptmann a. D. Dille aus Meſeritz, Ritter⸗ 
gutsb. Teßmar aus Dembowko und Konditor Büttner aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Rechtsanwalt Stiebler und Fräulein Stiebler aus 
Liſſa, Agronom v. Bieczyöski aus Wongrowitz, Domänenpächter Böthelt 
aus Trzebiskawki, Landwirth Gohlke aus Mansfelde, Adminiſtrator 
Königk aus Rucewo, Wirthſch. Inſpeltor Krawezyüski aus Jarocin, 
Inſpektor Bock aus Pleſchen, Probſt Radke aus Rakwitz, die Kaufleute 


v. l Rheydt, Oppenheimer und Portepeeſähnrich v. Grabowski 
aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Matecki aus Chwalkowo und Sypniewekt 
aus Piotrowo, die Gutspächter Stanoweki aus Kijewo und Koperski aus 
Romiejki, Kaufmann Radkiewicz aus Schmiegel, Probſt Walenski und 
Gaſtwirih Maüski aus Pinne. 


Verkauf von Materialabgängen bei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau, den 19. Auguſt 1861. 


die nachſtehend aufgeführten Matrrialienabgänge te 
dem Meiſtbietenden üverlaſſen werden: 5 
I. auf Station Breslau: Gußeiſen, Stahlab- 
nd meſſ. Siederöhre, 
chmelzeiſen, Gummi, 


Bekanntmachung. 
Montag den 16. September c. ſollen 


ablung unter den im Termin vorher bekannt 
Madreifen, Eifenbiecy, zu machenden Bedingungen verkauft werden, 
Bahnſchſenen und wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Schtenenabfälle, Radgerippe, Lokomotſv. Das Kommando des königlichen weſt - 
Federwagen, Stuhlrohrabfälle, ſchmledeeiſ. preuſiſchen Küraſſier- Regiments Nr. 5. 


Bekanntmachung. 


1) eirca 260 Kiſten Cigarren, 


2) 150 Pfd. Rauchtabak, 
3) 20 „ Schnupftabak, 
4) 400 Quart verſchtedene Spirituoſen 


in Flaſchen und Gebinden, 
mehrere Hundert Flaſchen Wein, nament⸗ 


und gußſtählerne Drehſpähne, Putzlappen, = 
25 wolle, Gußſtahl, alte Wandlampen ꝛc.; 
Aingguß und gußeiſ. Bohripähne, 
U. auf Station Poſen: alte Bahnſchienen 
und Stummbäre, 
III. auf Station Kattowitz: Gußeiſen, ſchmſe⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 28. Februar 1861. 
Das im Regierungbezirk Poſen und deſſen 


5 

3 lich Rothwein, Rheinwein, Burgunder 
und Champagner, ſo wie einzelne Weine 
in Gebinden, 


6) endlich verſchiedene Materialwaaren in 


forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 

N Am Montage den 9. September 1801 ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei Ge⸗ einer Brauerei in einer beleben Kreisſtadt, zu 
von Vormittags 9 Uhr ab vor der Hauptwacheſ von 8 Uhr Morgens ab und die folgenden Tage richt zu melden. 
Im Wege der öffentlichen Gubmiflion ſollen in Herrnſtadt die zur Ausrangirung beſtimm⸗ ſollen im Haufe des Kaufmanns H. Michard 


a 
n Dienftpferde des unterzeichneten Regiments Wolff hierſelbſt verſchiedene Gegenſtände, na⸗ 
entlich 0 AP sah ee banve 2 el erſch N 9e f Er 


* „ ee 88% Anigfag en- 
ſchewo finden beim Beginne des Winterkurſus 
Schüler und Penſionalre Aufnahme. Zur E 
theilung näherer Auskunft iſt bereit 


ber Dirigent der Anſtalt ſwelches einen guten Abſatz verbürgt 


Waaren-Auktion. 


Montag am 9. September c. und die 
folgenden Tage, Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tags werde ich wegen gänzlicher Auflo- 
ſung des Geſchäfts im 


Verkauf oder Verpachtung 


welcher drei Cbauſſeen führen und dicht an einem 
ſchiffbaren Slaſſe belegen; desgleichen auch Wohn⸗ 
* 2 „ 0 

Bepfeite dderland mit Holz und Baidenugung, 
wegen Bamilienverhältnifien unter annehmbaren 
r. Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. 
Es befindet ſich nur eine Brauerei am Orte, 


Rektor Lust. Zu Ei = in der Erpedtion diefer Zeitung. 
P 


Portofreie Briefe unter N. G. M. S. VI. 


Dankſagung. 
Für die ſorgfältigſte und große Bemühung 
unſeres Doltors, Herrn Adamkiewicz, bei der 
Entbindung meiner Frau fühle ich mich gedrun⸗ 


aden Juden gen, demſelben hiermit meinen innigſten Dank 


dei. Drehſpäyne, Schleifſteine, Modelle, Pleſchener Kreiſe belegene, dem Gutsbeſitzer .  Gegenftänte - . öffentlich auszuſprechen. 

Soihteten und vierrädr. hölgerne Zweigbahn, Franz v. Zychlinski gehörige adlige Ritters öffentlich an den Meiftbietenden gegen gleichſſtraße Nr. 23 8 1 den 30. Mugiıf 1861. 
wagen. gut Marzy, abgeſchäßt auf 64,991 Rihir.] baare Bezahlung verkauft werden. das daſelbſt befindliche Littmann Radt. 

Die Offerten find portofrei, verſiegelt und|11 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und — den 19. Auguſt 1861. Nas neu eingerichtete Hotel „Stadt Nom,“ 
mit der Aufſchrift: „Offerte auf den Ankauf von Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Königliches Kreisgericht. I. Kurzwaarenlager D Albrechteſtr. 17 in Breslau, empfiehlt 
Materialabgängen* bis zum Subiſſionstermine Taxe, ſoll vor dem Herrn Kreisrichter Moetel Nothwendiger Verkauf. 4 E. Aſtel. 


beſtehend in baumwollnen und wollnen Strick. beſtens . 
und Webegarnen, baumwollnen und ſeidnen NB. Elegante Zimmer von 10 bis 15 Sgr. 
er Fre ee en TE en. 

wirn bnadeln, Börfen, Handſchuhen, Tolgende Sa ſen diesiäbri ; 
Dofen, Bleifedern, Leuchtern, Schnallen, F 1) englifch Raigras A Kr 8 je 
a = allen in dieſes Fach ein⸗ 2) 7 815 Raigras und Knaulgras gemiſcht 
agenden Artukeln, a Zir. 10 Thlr. 

ſo wie am letzten Tage die Repoſitorien 3) Knaulgras und Wi 

egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver» g a Str. 15 Sa Seen ee 

teigern. verkauft das Dom. Strzewzki bei Schroda. 


Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. Ein guter Hühnerhund wird zu 


den 10. September c. Vormittags 10 Uhr an 
das Bureau des ut: Qber⸗Maſchinenmeiſters 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau ein- 5 
ureichen und werden die eingegangenen Offerten. Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus“ Das adlige Rittergut Mszezyezyn 
m Termine ſelbſt, in Gegenwart der etwa er- [dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- nebſt Zubehör, bir Kreiſes, landſchaftlich 
ſchienen Submittenten eröffnet werden. — Exem- forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung mit den auf 6807 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. gewür⸗ 
lare der Bedingungen, unter denen der Verkauff ſuchen, haben ſich mit ihren Aufprüchen bei dem digten Forſten abgeſchätzt auf 127.394 Thlr. 9 
aufindet, nebſt Formularen für Abgabe der] Subhaſtatlonsgericht zu melden. r. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
Gebote können gegen Erſtattung der Kopialien Der Eigenthümer Franz v. Zychlinski und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
in dem erwähnten Büreau entnommen werden. und der Realgläubiger, ehemalige preußiihelden Taxe, ſoll am 

Bietungeluftige werden aufgefordert, die zum] Sekondelieutenant im 2. Artillerieregiment| 16 Dezember 1861 dale tee 11 Uhr 

t 


am 2. Oktober 1861, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
fubbaftirt werden. 


— — — — 
Verkauf kommenden Gegenſtände auf den Lager-] Theodor v. Zychlinski, deren Aufenthaltsortſ an ordenklicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 8 Nr. I im Garten des Herrn No- kaufen geſucht; zu erfragen bei 
plätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſcheim unbekannt iſt, werden hierdurch öffentlich vorger | Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer wacht iſt der Wein zu verpachten. | Herrn Oberinipeftor Aae in 
zu nehmen. C aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real» I. Bratfisch. Ludom, Kreis Obornik. 


Durch perſönliche, in Paris und in der Schweiz gemachten Einkäufe, ſo wie durch erfolgte Lieferungen aus verſchiedenen renommirten Fabriken des In⸗ und 
Auslandes iſt mein Lager gegenwärtig mit allen Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon reichlich ausgeſtattet. 


0 
5 Daſſelbe geneigter Beachtung empfehlend, erlaube ich mir nur noch beſonders hervorzuheben, daß ich vermöge vortheilhafter Aequiſitionen im Stande bin, eine ſehr 


8 bedeutende Auswahl ſchwarzer und couleurter Seidenſtoffe und ) 
5 echt franzöſiſcher Long-Chäles 1 


u außzerorden igen Preiſen zu offeriren. * f 
6 al | | Isidor Haenisch, 


| Wilhelmsſtraße Nr. 7. 


ee - 0.953 ra CO 
— —— S A EI IEIEN 


— SDS m — — 


Montag den 9. September c. Vor⸗ 


nige ven g Aerea wer Dentifrice universel, 


unſerem Werke die Beitände landwirthſchaft⸗ den heftigsten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. mi 


licher Mafcpinen, fo wie eine große Partie zu. iſung 5 Sgr. 
rückgeſetzter Potterien und sahen Oeſen an Naberlage für Poſen bei 2. Zadek &. Co.. Markt 64. 


** 8 
— Anh Kr—— Z{\Ce 2 


ein herrliches Unterftügungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! — Ausführ« 
liche Proſpekte werden gratis verabreicht, ſo wie Df. Boringnier's Kronengeiſt in Ori. 
t ginalflaſchen zu 12½½ Sgr. nur allein verkauft wird 


in Poſen bei Herrmann Moegelin, Breslauerſtr. 9, 


öffentlich verſteigern. — e ere Kro „ee wie auch in Bromberg: Thnegd. Thie, L. Stargardt, 
. . ... 
%% Pe a Klake Sncidemipt, d. Kamin, Samt Jmitts Peyser ur I eike 
Wilhelmshütte b. Sprottau, den 22. KRONENGEIST Ingredienzien der Pflanzenwelt ſolchergeſtalt . D — — 
uguſt 1861. Friſchen fetten geräucherten Wer ein gut erhaltenes Clavier 


in Flügel- od Tafelform zuverkau- 
fen hat, melde sich in Eichborns Hotel, 2 St. h. 


et 82 he 8 ten ZUR W̃ achs m 

5 3 1 eü 

Quintessenz d’Bau de Cologne. Rennern igertig auen ähnlichen Peodulten cjerl or ce 
. F. Mey 5 


Maſchinenbauanſtalt und Eiſenhütten · 
— vorgezogen werden wird — nicht nur als ein köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch als 


6 
Vn der Nacht vom 28. zum Ds 


+4 


in anſtändiſches Mädchen, jüdiſcher Familie 

kaun in einem Haufe, zur Hülfe der Haus⸗ 

frau und theilweiſe im Geſchäft eine gute Stelle 
bekommen. 


Kaufmänni igun 
e. tft. in der e on wink Kauf n gung 
utowy bei Wreſchen eine braune Geſchäfts⸗Verſammlung vom 3. Septbr. 1861. 


Ganz neue Erfindung! 
Exprit des cheveux. 


Neu erfundenes Haarwuchsmittel. Näheres in der Expedition d. Ztg. Stute, circa 6 Jahr alt, etwas unregel⸗ uds. Br. Gd. bez. 

Cs glebt keine Ae da durch dieſen Tin Kaufmann, 27 Jahr alt, welcher längere mäßi er Bau der Zähne, die rechte Sin. Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. — fr 

pvegetabiliſchen Haarbalſam das Ausfallen und Zeit ein Zigarrengeſchäft ſelbſt leitete, auch t [ 0 fle di pr f it ( „ 4 „Staats-Anleihe 2 — — 

Erzrauen der Haare verhindert, das Wachsthum für ein ſolches verſchiedene Provinzen bereiſte, texte e weiß gefleckt, verſehen mit engl. 44 2 102 — 

4 mit erſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. mit der Buchführung und fonftigen Kompioir“ Sattel mit neuſilbernen Steigbügeln, Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1073 — 

Sime wahre Wohlthat gegen Kopferkältung, | arbeiten vertraut ift, ſucht ſofort oder 1. Oktober Sommerchabracke und Kandare entlaus Preuß. 40% rämien-Anl. 1855 — — — 

Migräne und Kopfweh. ein Placement in einem kaufmännischen oder[fen. Wer über den Verbleib derſelben Poſener 4% Pfandbriefe — 104 — 

i 5 a wird garantirt. Preis der Flaſche 9271 Ar —.— Auskunft ertheilt gern Auskunft geben kann, wird gebeten, das 4 4 7 1 7 APR 3 m 

N r. err Kaufmann Frans in Pofen. 27 ; 9 a Fr Sun N 

1 Lenticulosa. Fir einen Realſchüler, der die Handlung er⸗ Dominium wejewo — Betr ee net 

1 f \ lernen will, wird ein Unterkommen in ener Wreſchen davon zu benachrichtigen, = 5 D 

u; Das vorzuglichſte Schonheltsmittel, Provinzialſtadk gefucht, Hferauf Refleftirende und wird dem Finder eine angemeſſene Poſener Rentenbriefe — — 
dem Geſicht die Jugendfriſcht wiederzugeben, wollen gütigft unter A. I. poste restante Belohnung zugeſichert. 4% Stadt-Oblig. II. Em. — 32 

4 ar er 0 0 ee or 15 5 Posen Adreſie abgeben. f 1 - * Sblinnt. Dane . 

alle Sommerſproſſen, Leber- ockenftecken, inzial- Bankaktien — 8 

te Fle 0 „ Provinzial⸗Banka 94 — 

N 2 5 7 0 w feuchte Flechten, gelbe Haut, Es eben iſt erſchienen und in der J. J. Heine ſchen Buchhand⸗ 80 r . 5 u. er rnäihe 

i P\ . end. e — — — 

ee U a et zurückge· lung, Markt 85, vorräthig die zweite Lieferung von „ Prloritäts⸗Oblig. Lit. EK. — — — 

gabli.... Drei j N. olniſche Banknoten — 85 — 


15 7 7 f 
Karl von Holtei's erzählende Schriften. e cr az, 7, 
Geſammt⸗Volksausgabe. Miniatur: Format. bz. u. Gd., Ott. 184 Gd., Nov. 18 Od., Dez. 
In 33 Bänden oder 65 wöchentlichen Lieferungen, elegant broſchirt. an.-Febr. 18 by, April Mai 181 Gd., & Br. 
Preis pro Lieferung nur 4 Sgr. 145 69 l. Non. 44 b, För. — 
de Lieferung wird im Durchſchnitt mindeſtens 8 Bogen umfaſſen, und iſt Niemand 1 gr 61 a Gd. 2 
durch se See * . de nenn * — 7 Dagegen kann ee Ein. Dez. 41} bz., Frühj . | 
tritt nur für Diejenigen ſtattfinden, welche die bereits erſchienen Lieferungen übernehmen. 5 and 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. > Stan ren Dramen a | 


n der Nieolai'ſchen Sortim. Buchs Auswärtige Familien⸗Nachrichten. vom 26. Auguſt bis 1. Sept. 1861. 


Extrait de Japonais. 


a Die längit erwarteten Aal⸗ J en. (M. Iagielski), Wil RE en v. Er tr e N 
Ei ; elmsplatz Nr. 16 in Poſen iſt jo eben ein⸗ mit dem Lleut. im Neumärkiſchen Dragonerregi- Barometer 
I» Blicken und Aal⸗Rouladen — und zu haben: vi ment Nr. v. Corvin⸗Wlerebißki in Braunsforih. Tag. RER Bach —ſtand. Wind. 
empfingen heute R > d Q fi Mi Geburten. Ein Sohn dem Buchhändler tiefſter Höchſter 
| WE. Meyer g. Co, aug⸗ und Quartier⸗Liſle r in Andam; ine Laster dem Graf eden. 4 8,7014 9 8.008 
Fi Pa . . 0 0 " . 
| Wihelmsplaß Ne. 2. Statt En. Todesfälle. Ein Sohn dem Hrn. v. Trebra 2 8 1 re — 9 92 3 8. 

en 5. und 6. b. M. It mein Gehwäftetotat) Königlich Preußiſchen Armee in Gr. Raddow, verwittwete Frau Doltorin 29. 4 9.04.20 0/27 11.5. S. 

Bi der Feiertage wegen geſchloſſen. und ‚Körte in Berlin, verwittwete Frau Majorin 30. 1441,501+49.39427 . 11.0. W. 
| Philipp W. Jun. Marine von male 30009 70 Re B. Mala) 1 Ir 9˙25 414% „8. — 
5 r Feierta leibt mei aflslo⸗ Bublitz in Baßwitz bei Greifenberg i. P., eine ＋ 7.50 : g 
De Feiertage wegen bleibt mein Geſchäfislo für das Jahr 18611. 25 80 5 al Oh Rittergatobefiper dans A Sept. Töel+ 145012 


kal am 5. und 6. d. M. geſchloſſen. 

f Leopold Goldenring. 
SD Bdeelagt wegen bleibt mein Bierlokal 
den 5. und 6. d. M. geſchloſſen. 

M. Loewentnal, Markt 26. 


Aten Wiicthegeſchäft befinder ſich Krä · 
M merſtraße Nr. 18. Ich bitte um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 
J. Lindner: . 
W̃ aliichei Nr. 36 und 38 find 2 Woh. 
nungen, jede, veſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Keller und Holzgelaß zu vermiethen. 
1 möbl. Stube Sandſtr. 8 im 2. Et. zu verm. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Wermelskirch in Dziatkawe. 
Fir die durch Brand Verunglückten zu Ler- ahn mir st. 22 de 8 9 30. 
uo find ferner bei uns eingegangen: 

29) A. v. M. 1 Thlr. 
Poſen, den 3. September 1861. 

Die Zeitungserped, von W. Decker & Comp. 
Sommertheater in Poſen. 
Dienſtag: Abſchieds⸗Benueſiz des Komi ⸗ 

kers Herrn Adolph Freytag. Extra⸗Vorſtel⸗ 

lung mit gan und Theater. Programm: 

1) Konzert. 2) Köck und Guſte. Vaude 


ville in 1 Akt von W. Friedrich. Muſik von 
Stiegmann. 3) Die weibliche Schildwache. 


* 
d S' 
Gebetbucher 
der Siraeliten, als: Machsorim, 
überlegt von Dr. Sachs, Fürſtenthal 
und Eunow und anderen, Lechin- 
mot, Gebetbücher für Frauen, 81 
durim u. |. w. u. ſ. w. find in elegan⸗ 
ten und ſoliden Einbänden vorräthig in der 


E. Mai ſchen ALT 
(Louis Türk), 
Wilhelmsplaß 4. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 2. Septbr. 


rung: ſchön. 
Weizen loko 64 a 82 Rt. 
Roggen loko 50 At. ba, p. Sept. 49 


TE A ne 1 Mit von Arietric A) 4 40 a lan 

Stock. Mi 2 Dre = M. 4. IX. A. 1 I. III. 8 n zu A 8b Gert 34 445 Rt. 
Ebi möbl. ur im 1. Stock, . — Km ee von Marſano. 5) Konzert. Entree für Thea · ater (ofo 20 a 26 Mit., p. Sept. u. Sept. 
iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. e· G d. Mis. im Logen⸗ 
1 4 “u 8 Work ug 4 „Dag für Donnerftag den 5. . * e 


St. Adalbert 1 iſt im 2. Stock eine ele. Verein angeſezte Garten Konzert wird ein. 
gante Wobuung zu vermiethen. Näheres getretener Hinderniſſe wegen erſt am Donnerſtag 
Wronterſtraße 15. den 12. d. Mis, ftatıfinden. 


in mein Kurze und Weiſßwaaren⸗Ge⸗ Verlobungs- Anzeige. 
ſchäft kann ein gewandter Kommis, tüch⸗ Eduard Meeiiter, 
tiger Ve, taufer, abet nur ſolcher, der in dieſer Amanda Wittmaack. 
Branche ıhätig geweſen iſt, ſogleich oder zum 1 Meerane. Gtückſtadt. 
Otieber eintreten. Meflektanten wollen ſich in Verſprtet 


Rübol loko 123 Rt. Br., p. Sept. 12 4 121 
Rt. bz. u. Gd., 123 Kr., p. Sept.⸗Okt. 122 12 
Rt. bz. u. Gd., 0 Br., p. Okt.⸗Nov. 123 a 12 


des Bazar Itait. 
Harth, Kunſtdirektor. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch den 4. September e. 
sses Concert 


Rt. bz. u. Gd., 12} Br., p. Nov.-De.. 121 121 
Go., p. April⸗Mal 12g Ni. 


ranfırten Briefen an mich wenden. von dem Trompeterkorps der Niedeiſchleſiſchen Okt. 204 a 205 Kr ba, Br. u. Gd., p. Okt. 
g D. &. Borchardt in Bromberg. 50 ee Angeben, e 2 Artillerie Brigade Nr. 5 Nov. 19% a 197 a 191 Kt. bz,, Br. u. Gd. p. 
Fun Nechuunge, und Kaſſenfübrung, wie für“ Adalb. Ferd. Herm. b. Przytaroeti, Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. Nov.-Des. 193 à 191 à 19 4 t. bz. u. Gd., 
Fabrittuſpektion wird 5 gebildeter an Major D., Arbeiter. . Türe 19} a 7 57 149 410 
ba ein Kaufmann oder Oekonom) mit 5001 4 3 10 T ke 8 8 u . 195 Br., p. Jau. Febr. a 19. 4 
(etwa ein Kaum ) in einem Alter von 54 Jahren 10 Tagen Ente nal Sſchichen. Ni. bz. u. Gd., 19% Br., p. April-Deai 193 4 


dis 600 Tylr. Jahrgehalt und bedeutenden Ne⸗ 


K Seinen fernen Verwandten und Freunden wid⸗ 
beneintühften zu engagiren gewünſcht. Auftrag: 


met dieſe Anzeige ſtatt jeder befonderen Meldung 19 a 19 Nit. bz u. Gd, 191 Br. 


T 11,0. SW. Nov.⸗Dez. 454 Br., Dez.⸗Jan. 43 


10 Okt.⸗Nov. 11 
nn — — 22 


Wind: NW. Ba⸗ rn 
rometer: 233, Thermometer: 17%. Witte-)1362 18; 


B 

e e e ede en 
a 49 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Sept. ⸗Okt. a Kammgarnſpinner kauften ca. 1000 Itr. 

49% a 49 Rt. bz., Br. u. Gd. p. Dft.-Nov. 49 lenburger und pommerſche Wollen — 7055 

849, 4 49 Kt. bz. u. Br., 484 Gd., p. Nov. Dez. Thlr. pr. Ztr. und ca. 100 Ztr. ruſſiſche Wollen 

3, Br. u. Gd., p. Frühjahr zu 58 Thlr. pr. Ztr., ferner inländiſche Jabri⸗ 


ter und Konzert 5 Sgr Anfang 6 uhr. Okt. 232 Rt. bz. u. Br., are ar 
Die don mit angekündigte Vorſtellung 2 a 55 fi bj. u. 8. Nov. Bez. 281 N 5 ene a tee — 
abel heute im großen Saale en . Br. p. Krübjabr 244 a 243 Rr. . u. Br. 80 Ztr. in den Preifen von 62 80 


geſtern Abend ſtürmiſch, heute kühl bei lebhaftem 


1 RR 
eizen loko p. Söpfd, bunt. Poln. nach Qual. 
76—81 Rt. bz., geringer gelber Schleſſſcher p. 
Conn. 72 Rt. bz, neuer gelber 821—83 Ni. b 
eine Lad. alter Poſener 82,/83pfd. p. Conn. 1 
Rt. bz., 83, SHpfd. gelber Sept.-Dft, 81, 82 Si 
2 1150 28. 30. W 8 2 80 Ri. 
rubja * . „ * 5 
Rt. bz., 85pld. 816 Rt. bz. 1 
Roggen loko p. 77pfd. neuer 474 — 48 Rt. 
bz, Z7pid. Sept.⸗Okt. dh 4, 47, 46}, 47 Rt. 
bz. u. Br. 463 Gd., Oki⸗Nov. 46, 47 Rt. bz, 
1 47 — — 1 — 
erſte, neue eſ. p. d. 444, 45 Rt. 
do, ſchwimmend p. Conn. 15 2 in 1 Wo⸗ 
r 
afer ohne Umſatz 
Winterraps loko 88 Rt. bz. 


8 845 » b 
üböl loko 125 nu Br., Sept.⸗Okt. 12 
Br., 11 Gd., Okt.⸗Novbr. 12, 12 Rt — 
en 125 n Nr 
piritus loto mit Fa 2 50 
20 t Mt. bz., Sept. 20 Rt. Gd., — . 
Okt. 195 Kt. Or., 3. Go., Okt.⸗Nov. 1 Mt. 
Gd., 19 Br., Frühjahr 195 Rt. Br., 4 Gd. 
Breslau, u Sept. Stäbe saft früh . 
Er 0 
wen" Sept. Tr uft, früh ＋ 10%. 
85 we — 7883-8692 gelber 80 
Gegen 5155 —58—61 Sgr. 
Gerſte, 4 Sgr. 
Hafer, 22—23—25 
e 
interraps 103—1 
Winterrübſen 9196 —98 6 © a“ 
— 1 . 
leeſamen weiß 12—14—174 At. per 
18.14 Rt. 8 - tt 
artoffel» Spiritus (pro 100 10 
8440 MO lee 
n der Börſe. Roggen p. Sept 44 
u. Br., Sept.-Okt. 43 5 Olk. Non 43; — 


Febr. 1862 44 Br., März⸗ April 
April-Diai 44 — 44 bz. 
Rüböl loko p. Sept. u. Sept.⸗Okt 11 


1 


Br., 
2 Br., Nov.⸗Dez. 11 Br., April⸗ 
Br. 


., p. Sept. 19 Gd. 
ns 13407. 0 140 280 in. 
„ Dez.⸗Jan. d., 1 
185 Br. N (Br. Odlabl.) 
lin, 31 Sean en dieſe W 
erlin, 31. August. Auch für 
lt ſich der Verkehr auf unſerem Marte 


Spiritus lolo 194 bi 


kanten ca. 400 Ztr. polniſche und mäxkijche Ein ⸗ 
ſchurwollen von 75—80 Thlr., pr. und ham ⸗ 
burger Händler ca. 300 Ztr. preußiſche desglel⸗ 
o auch gewas 
anlum von ca. 


Außerdem war auch noch einiger 
ringen Wollen und Schweißwollen, io daß man 
das verkaufte Quantum auf ca. 2000 Bir. f 
kann. Wie es uns ſchelnt, gewinnt man für 
unſere Artikel eine beſſere Meinung, als wie ſolche 
vor wenigen Wochen ausgeſprochen wurde. 
Wien, 31. Auguſt. (Schafwolle,] Bei 
ziemlich feſter Haltung behaupteten ſich die Woll⸗ 
preiſe auf ihrem bisherigen Standpunkte unver⸗ 
ändert. Der Umſtand, daß in Peſth fehlerfrele 
Wollen geſucht und mitunter beſſer bezahlt wur⸗ 
den, kommt unſerem Platze zu gute, weil hier 
nur reine Woden am Lager find, daber ſich auch 
erwarten läßt, daß dieſelben willige Käufer fin 
den werden. In diz ſer Woche wurden einige 


Winkler in Berlin Fiſcherſtr. 24. die tiefoetrübte Winwe der zweite Gewinn 4 Enten u. . w. Werzenmegl O 51 u 43, 0. u. 1. 4 a 44 get., dundert Zentner Einſchur im Preife von 160 bis 
u prcli uud Meſttaliche Erfieheriä gt Karol Friede. „“ Pridtarofa Less 2 Egr 6 Bf. gage e . et; 8k. 0 u. Se. 2. 80 80 Ned dee ene zu 120 6 
C vom 1. Ott. d. J. ein Engagement. Nä⸗ geb. v Zakobielska. | Poſen, den 3. Sepfele 1861. (B. u. 9. 3.) 130 Fl. an inländiſche Fabrikanten uup Spinner 
heres in der Eredition dieſer Zeitung. Oſtrowo, den 2. September 1861. yehlinski. Stettin, 2. Sept. Das Wetter blieb bis verkauft. 
| P Rheintiche, 4 94 bi Weimar. Bank- Akt. a | 744 8 Coöln- Minden la 895 bz Staats. Schuldſch. 30 90% bz eſtr. 5proz Looſed 60 f bB z 
Fonds- U. Aklienbörſe. 155 Seien pr 985 B . b 10 995 B uren len, Sede 89 vz * 508 — 96 * b 

Rhein-Nahebahn 4 Et bz Industrie» Aktten. * Sen (es | 2 nr — 5 — er 5 = 3 - en em 5 3 
rlin, 2. Septemb. 1864.  |Ruhrort-Grefeld 34 © Deſſau.Kont. Gas- Ab 101 etw öz u & Ol. - 8 — 25 . 0.— etw 
targard- Polen „ bz erl. Eiſenb. Fabr. A. ur 570 5 „bl. . 
ee StergardePafen 1801.87. 5 leiter A5 6 8 de ill enz A Bert. Börſenh. Obi. 5 105 bj Deſſau. Pran. Anl. 5 101 B 
Biiensahn. Neis Thüringer 4 109 vz order Hüttenv. 1 68 b — 54 1 8 ie ni ame ei 30 — bi ——— —— 
enbahn- . a EEE re. | u } 
nn RT ht r Meebit- Arten mb ante Bergm. U 21 0 Ntiedericplef. Mürt la | 97 @ Oftpreufifäpe 34 865 5 herr Pocher A uni 
ern Are © Authellſcheine. re. 40 8 e do. 487 95 Gander gelen 
en⸗Maſtr n Bat an 5 et. omm i Kronen 
Am terd. Motterd. 4 S7etwb S6 Tbuch] Berl. Kaflenverein 4 ER 0 Mapgdeb. geuerverſ. A4 498 8 Be con —— 12 it 4400 5 Louisd or 1 
„ n N Tr D 
Ben Dit 8 Fe: 8 nik u. t 70 907 Prioritäte - Obligationen. Nordb 5 44 2 1 — 1 . 8 Jab — . 6 Pre A 
Berlin-Anhalt 4 14344 6 do. 4 19 Aachen-⸗Düſſeldorf Litt. B. 33 854 B, C. 924 8 do. neue 4 36 65 old pr. Z. Pfd. f. 460 
Berlin-Hamburg 41157 Coburg. Kredit- do. 555 8 do. II. Em. 4 865 G Litt D. 4 925 G Schleſiſche 3 311 b ollars 111 % 
Berl. Potsd. Magd. 4 141 —142 bz Danzig. Priv. Bk. 4 95 etw bz u B do. 94 B Litt. E. 3 823 bz B. Staal gar. B. 3 3 Silb. pr. Z. Pf 21 
e * 1 10 Darm e 8 1 ee kauf 64 B Lic F. 4 99 0 Bieftpreufiie . 866 D K. Sächſ. Kaff. bz 
regt. Schw. Freib. 3 bz do. Zettel⸗B. A. 61 2 o. „Em. — i N ü remde Bankn 
Brieg -Neiße 11 — — eſſauer Krebit⸗do. 4 7 etw bz u B Bergiſch⸗Märkiſche 5 101. 3 (1027 ge 5 10103 IL 101465 dir Keumirt. ld + 4 25 (ein. in Seipzig 1 I 
Cöln⸗Crefeld 1 .—.— Deſſauer Landesbl. 4 B do. II. Ser. 5 1011 8 (II. 4 III. Ser. 5 1014 6 2 Pommerſche 4 99 3 Fremde kleine 8 1 
Cöln⸗Minden 3411595 oz Disk. Comm. Anth. 4 89f—3 bz u B do, III. 8. 34 Ge * ®& IV. 102 heiniſche Pr. Obl.4 | — — Poſenſche 4 961 B Oeſtr. Banknoten b3 * 
Ladder bite 40 Bu 8 14 0. N ieh 5 10 Loss do. v. Staatgaramı. 30 863 Rede 4 | 984 bz Polu. Bankbillet 55 
Stamm-. eraer 0. g 0. . . et Obl. 951. = e 
re Gothaer Priv.do. A | 71 © do. III. S. (O. Seeſti 4. 90 5 Sg Rn doc: 4 8 Gecſel - Kurfe von 31. Aaguſt 
göbau-Zittauer | = = annoverſche do. 4 931 © u 19 efeld 141 Schleie 4 99 G ae Kar ur 
Ludwigehaf. Berb. |4 11334 B önigsb. Priv. do. 4 90 B Berlin- Anhalt 4 99 rn . -R ner 50ſt kurz 13 See) 
Magdeb. Halberſt. 4 277 G Beipph Kredit- do. 67 G do. — — do. III. Ser 4 944 B Ausländiſche Fonds. 8 300 EM. 2 
Mag deb. Wittenb, 4 41 8 er do. 857 Berlin · Ha 103 bz Stargard-Pofen 4 — a 110 — 300 Wk. b3 N 
Maſnz-Ludwigsh. 4 1095 63 Magdeb. Pio. do. 837 B do. m. 44 — do. 111 Seil — Oeſtr. Metalliques 5 | 494 bz u 8 k A do. x bz 
Mecklenburger 448 bz Meining. Kred. do. 761-75 4-76bu BI Berl. Pots. Mg. A. 4963 bz B. 97 G III. Em. — do. Natlonal-Anl. or gu ondon 1 %ftr, 6. 21 b 
ünfter- Hammer 1 965 B al. Land, do — do. Litt. C. 4211014 8 102 & II. -I] do. 250fl. Prüm. O. 19 6 = 300 Fr. 9 53 I 
Neuſtadt-Weißenb. 44 — — Norddeutſche do 88 G do. Litt. D 101 8 IL. Ser. 4 1014 G do, neue 100fl. Looſe — 8 u ien öſt. W 727 U aa 
Niederichlej. Mart.4 | 975 bz Deſtr. Kredit. do. 634-4-} bz Berlin- Stettin 1015 G IV. Ser. a4 5. Stiegl a 1 004 do. 21 > 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — omm. Ritt. do. 771 bz do. II. Em. 4 925 bz Prengiſche Nonbe  — 6. do. — Augsb. 100 „N 
do. Stamm- Pr. 4 — — oſener Prov. Bank 4 | 89; bz u G do. III. Em. 4 923 bz e Fonds. Engliſche Anl. 5 1901 8 Franf. 100 56. 24 G 
Norbb., Fr. Wilh. 5 444 b Preuß. Bank- Anth. 4122 bz u B Bresl. Schw. Freib. 4 — — ige 4 10% N. aer ng 80 or Leipzig 100 10 
Oberſchl. Lt. Au. C. 3123 bz u B Roſtocker Bank Akt. 4 10 G Brieg-Neißer — . — Staats Anl. 1859 5 168 8 oln. 890 51 3 55 Au cle] de.“ do. 2 . 90 
do. kitt. B. 30 1111 B Schleſ. Bank Verein 4 86 bz u B (Colu⸗Erefeld 45 961 B hi 102 B ert. er 285 6 etersb. 100 R. 3 W. 4 55 
Deſt. Franz. Staat. 5 135336 bz Thüring. Bank. Akt. 4 53 B öln- Minden 41101, G 1856 45 1025 B r BE remen 100 Tlr. ST. 34 109 bz 
Oppeln. Tarnowiß 4 | — — Vereinsbank. Hamd 4101 3 do. II. Em. 5 103 . 15 991 G Pfdbr.u.in® 4 908 u Warſchau 90 R. 8. — 85 bz 
Pr. Wib. (Steel⸗B)4 | 56 B Waaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 92 G N. Präm Sta 1855 331244 bz Part. O. 8 Bank- Disk. f. Wchſ. 
Die Haltung der heutigen Börſe war feſt. ne dito Prior. Obfig. 92% Br. dito Fe . Lit. D. 99 Br. dito Prior. Odi Lit. E. 991 Br. 
BER Köln- Mindener Prior. —. dito Prior. Oblig. —. Neiſſe- Brieger —. Dreriopieftiche Lit, A. u. C. on dito Lit: 
Breslau, 2. Sept. Die Börſe war in günftiger Stimmung, die Kurſe melſt höher, Schluß matter. B. 1121 Br. dite Prior, Oblig. 921 Br. dite Deior, Oblig. Lit. F. 99 Br. dite Prior. Oblig. Lit. E. 92 Gd. Oppeln 
Shlußturie, Olskonto-Komm.-Anth. —. Deſtreichiſche Kredu-Bant-Attıca 63J—3 bz. u. Gd. Oeſtr. Looſe | Tarnowißer — Keoſel. derb. — dite Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior. Ohl. * 
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